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Deutſchland. 
Berlin, 16. Okt. Der Reichskanzler 

mächtigung des Kalſers dem Bundesrat 55 Engi 

einer Militär ⸗Strafgerichts⸗ Ord urf 

für das Deulſche Reich nebſt umfangreicher Bao 

dung zur Beſchlußnahme vorgelegt. egrün⸗ 


— Von Pariſer Bü 
der Kalſer habe en altern war verbreitet worden, 


Geſchlechter, ſowie für die privatrechtliche Gleichſtellung 
der Geſchlechter. Ferner wurde beſchloſſen, den Partel⸗ 
genoſſen zu empfehlen, wo es angängig iſt, weibliche 
Vertrauensperſonen zu wählen, welche die Aufgabe 
haben, unter den proletariſchen Frauen in poltiticher 
und gewerkſchaftlicher Hinſicht Aufklärung zu verbreiten, 
und endlich den proletariſchen Frauen zu empfehlen, 
ſich gewerkſchaftlich zu organiſiren. Alsdann wurde 
Homburg als Sitz des geſchäftsführenden Ausſchuſſes 
und als Abhaltungsort für den nächſtjährigen Partel⸗ 
tag gewählt. 


durch den Lleutenant von Brüſewitz in Karlsruhe 
allenthalben hervorruft, laſſen wir hier noch eine Dar 
ſtellung der „Frankf. Ztg.“ über die Einzelheiten des 
Vorfalls folgen: Danach begann Premierlieutenant 
v. Brüſewitz mit Stebmann einen Wortwechſel, well 
dieſer angeblich beim Niederſitzen an ſeinen Stuhl ge⸗ 
ſtoßen ſein ſoll, was übrigens ſelbſt von den mit 
Siebmann am gleichen Tiſche ſitzenden Perſonen nicht 
bemerkt wurde. Siebmann erwiderte, er wiſſe nichts 


Kloſſe „Buſſard“, Commandant Korvpettenkapitän 
Winkler, und „Falke“, Korvettenkapitän Krieg, ſowle 
das Vermeſſungsſchiff „Möwe“, Korvettenkapitän 
Janke, in Sidney ſtatlonirt. Infolge der beunruhigen⸗ 
den Nachrichten von den Samoainſeln, die wiederholt 
in der Preſſe beſprochen ſind, haben nunmehr beide 
Kreuzer Segelordre nach Apia erhalten. „Falke“ iſt 
bereits am 1. Oktober in See gegangen, und „Buſſard“ 
wird jetzt nach Apia folgen. Beide Kreuzer find 
Schweſterſchiffe und haben eine Geſammtbeſatzung von 


ten es verk. 

verhält ſich folgend 8 rkehrt. Die Sache] rund 100 Mann und eine aus ſechzehn 10,5 Centt⸗ betragen habe. Der Wirth ſuchte die beiden durch 
Verſailles erhielt Cole f mater des Mahles in] metergeſchützen forte einer Anzahl 8 Centimeter⸗ und Ausland. Zureden zu beruhigen, was ihm anſchelnend auch 
Sprache abgefaßte Depeſche aus eine in engliſcher] Revolverkanonen beſtehende Armirung. Jedes Schlff Oeſterreich⸗Ungarn. gelang. Siebmann verließ dann das Lokal, kam 


Budapeſt, 16. Okt. Aus Anlaß des Beſuches 
des ungarlſchen Landesgewerbe⸗Vereins in der Berliner 
Gewerbe⸗Ausſtellung hebt der „Nemzet“ hervor, Ungarn 
jet bekanntlich eine treue Stütze der Dreibundpolitſk. 
Es jet wünſchenswerth, daß dieſes Bundesverhältniß 
auch in gegenſeitigem Sichkennenlernen und in der 
Sympathie der Völker zu einander zum Ausdruck komme 
und hierdurch zugleich noch inniger und fefter werde. 
„Nemzet“ führt fort: „Wir begrüßen deshalb freudig 
eine jede ſolche Unternehmung, welche dieſes fördert 
und zugleich Gelegenheit bietet, mancherlei noch immer 
vorhandene irrige Begriffe über uns Ungarn aufzu⸗ 
klären. Eine ſolche Unternehmung war der Beſuch 
angeſehener Berliner Induſtrieller und Kaufleute auf 
der Millenniumsausſtellung in Budapeſt und der 
Gegenbeſuch des Londesgewerbevereins. Wir ſind 
überzeugt, daß dieſe Beſuche und die Herzlichkeit des 
gegenſeitigen Empfanges auch in der öfientlichen 
Meinung in Deutſchland Spuren hinterlaſſen und 
dazu beitragen werden, daß bie Bundespolttik nicht 


hat einen Raumgebalt von 1460 Tonnen und eine 
Maſchinenleiſtung von 2800 Pferdekrüſten. „Falke“ 
und „Buſſard“ find ſeit mehreren Jahren in der 
Südſee ſtatlonirt und haben bisher Ausichreitungen 
gegen unſere Landsleute entweder glücklich verhinder“ 
oder wirkſam beſtraft, namentlich auch im Samoo⸗ 
archipel die deutſchen Intereſſen erfolgreich geſchützt. 
— Die englandfeindliche Sprache vieler 
deutſcher Blätter, die mit der Regierung Fühlung 
ſuchen, findet in London einen Widerhall. In elner 
Beſprechung der engliſch⸗deutſchen Bezlehungen ſagen 
die „Times“: Die Schmähungen, denen wir während 
der letzten Monate von verſchiedenen Organen der 
deutſchen Preſſe ausgeſetzt waren, ſcheinen aus etwas 
Anderem zu entſpringen, als einem gelegentlichen An⸗ 
falle nervöſer Mißſtimmung. Ste müſſen entweder 
ſeſtgewurzelter Unfreundlichkeit oder einem wohl⸗ 
ſtudirten politlſchen Zwecke zugeſchrieben werden. Die 
öffentliche Meinung Englands beginnt ſich mit den 
Gedanken vertraut zu machen, daß die Gefühle, welche 
gewöhnlich von vielen hervorragenden deutſchen nur durch politiſche Klugheit, ſondern auch durch die 
Blättern gegen England geäußert werden, diejenige Wärme der Gefühle unterſtützt werde. Ein günſtiges 
ſeſtgewurzelten Argwohn und der Jeindſellgkeit find. , und wertvolles Vorzeichen dieſer wünſchenswerthen 
Die Stimmung des engliſchen Volkes gegenüber Wirkung erſcheint uns bie Antwort Sr. Majeſtät des 
rath gel Deutſchland iſt ſchon in der Entfremdung begriffen; Kaiſers Wilhelm auf die Begrüßung der in Berlin 
Commiſſion der betheitt t ngen. Eine Conferenz der] wenn die Deutichen aber in ihrer Politik der Erbitte⸗ wellenden Ungarn. Die Herzlichkeit und Wärme dieſer 
ſtreltigen Punkte eine un Reſſorts fol über die noch] rung beharren, fo wird fie ihnen ganz entfremdet und Antwort wird in dem Herzen eines jeden Ungarn 
ntſcheidun „vielleicht in erklärte Abneigung verwandelt werden.] Widerhall finden, denn fie legt Zeugenſchaft ab nicht 
Es erſcheint unbegreiflich, daß deutſche Staatsmänner] nur dafür, daß der deutſche Kalſer uns gegenüber eine 
wünſchen follten, eine Aenderung herbeizuführen zu Sympathie hegt, die wir mit ehrfurchtsvollem Dank er⸗ 
einer Zeit, wo es offenkundig iſt, daß Deutſchland nicht widern, ſondern auch dafür, daß Kaiſer Wilhelm 
mehr die vorherrſchende Stellung in Europa einnimmt, unſeren Werth zu ſchätzen weiß und dem auch offen 
und alle Symptome anzeigen, daß der Dreibund j Ausdruck giebt.“ 
ſtändig lockerer und ſchwächer wird, der Zwelbund Frankreich. 
dagegen eher ſtärker und feſter. Das Verhalten der Paris, 16. Okt. Exminiſter Raynal ſagte geſtern 
deutſchen Regierung und die Commentare der deutſchen in Bordeaux in einer politiſchen Tiſchrede: „Wir 
Preſſe bezüglich der Wirren in Südafrika haben der haben eine unvergeßliche Woche hinter uns. Seit dem 
freundſchaftlichen Stimmung gegen Deutſchland hier ſchrecklichen Jahre hat nichts jo Bedeutendes ſich er⸗ 
einen ſchweren Stoß verſetzt. eignet. Es iſt das Ende der Knechtſchaft Europas, 
— Die „Poſt“ meldet: Der Druck des Armee⸗ das felt unſerer Niederlage offenbar unter das preußi⸗ 
Verordnungs⸗Blattes, das bisber in der Hofbuch⸗ sche Joch gekrümmt war. Wir verdanken dies unſerer 
druckerel von Ernſt Siegfried Mittler u. Sohn here Mäßigung. Wir begehen nicht mehr den Unſinn, 
geſtellt wurde, iſt nunmehr der Reichsdruckerei übers unſere republikaniſchen Grundſätze auswärts verbreiten 
fragen worden. zu wollen. Die Republit ift friedlich, Europa hat dies] den Säbel und ging auf ihn los. Siebmann ergriff die 
Wiesbaden, 16. Okt. Dem Vernehmen nach ſeſtgeſtellt, das iſt das Geheimniß des Ruſſenbundes.] Flucht und rief: „Ich bitte um Verzeihung, verzeihen 
werden der Kalſer und die Kalſerin von Rußland am Aber hieraus erwachſen uns neue Pflichten. Frank⸗ Sie mir.“ Am Ende des nur wenige Schritte langen 
nächſten Sonntag Vormittag 11 Uhr hier eintreffen, reich muß jetzt mehr als je das Beiſpiel des Kampfes] Hofes, holte von Brüſewitz den Siebmann, der die 
um dem Gottesdienſt in der grlechiſch⸗katholiſchen Ka-] gegen die heilloſen und barbariſchen Lehren des] Thür zum Lokal nicht fand, ein und ſtach ihn nieder. 
pelle beizuwohnen und nach deſſen Beendigung der Sozialismus geben, das Parlament muß dem Umſturz⸗ Als er die blutige Waffe wieder einſteckte, ſagte er: 
Großfürſtin Conſtantin einen Beſuch abzuſtatten, ſowie] kollektivismus entgegentreten und die Miniſterien „So, jetzt iſt meine Ehre gerettet,“ und begab ſich 
das Diner bei derſelben einzunehmen. Abends werden weniger unſtet machen. Das Miniſterlum, das den] dann durch das Lokal ungehindert auf die Straße. 
ſich die ruſſiſchen Majeſtäten nach Darmſtadt zurückbe⸗ Zarenbeſuch herbeigeführt, hat Anſpruch auf die Dank⸗Siebmann wurde von einigen Herren in die Portler⸗ 
geben. Der Großherzog von Sachſen⸗Welmar weilt] darkeit des Parlaments.“ — Die Verwaltung beginnt] ſtube auf eln Bett gebracht, wo er nach etwa einer 
hier zum Beſuche bei der Großfürſtin Conftantin. mit der Vertheilung der hunderttauſend Franken, die! halben Stunde verſchled. Der Säbel war auf der 
Die Großherzogin Vera von Württemberg gedenkt der Zar für die Pariſer Armen zurücklleß; auf jeder rechten Seite ungefähr 30 Centimeter tief einge⸗ 
mit den Prinzeſſinnen heute wieder abzureiſen. Geldanweiſung wird ausdrücklich bemerkt: „Gabe des] drungen und hatte die Leber und wahrſcheinlich noch 
Cronberg im Taunus, 16. Okt. An dem zu Zaren.“ andere Organe durchbohrt. Die Wunde war abſolut 
tödtlich und die ärztliche Hilfe war vergeblich. 
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nahmen 18 Perſonen Theil. Der Kaiser Nikolaus] © 5 
war in Cioiltleldern erſchenen. Das Kolferpaar und | Ömifchen Blattes, nach welcher Roffala an England a eee nee 
die aus Darmſtadt zum Beſuche der Kalſerin Friedrich abgetreten werden folle, der Begründung. Die eng, inmerungszeihen an die jüngſten Unruben verehrt. 
bier eingetroffenen Fürſtlichkeiten find kurz nach 4 Uhr lische Regierung babe keinerlei Vorſchläge in dieſem] Die Löwen find vor dem Präſidentſchaftshauſe aufe 
Imittelſt Sonderzuges nach Darmſtadt zurückgekehrt. Die Sinne erhalten. N gefteßt worden. — Barnaio beſaß Anfangs der Sleb⸗ 
Kaiſerin Friedrich gab ihren Gäſten das Geleit zum Türkei. ziger nichts als einen kleinen Teppich, auf dem er in 
Bahnhofe. Kaiſer Nikolaus pflanzte zum Andenken an Conftantinopel, 15. Okt. Der Dampfer] der Kapſtadt auf Straßen und Plätzen als Zauber- 
feinen heutigen erfien Beſuch im Parke von Friedrich- der freiwilligen ruſſiſchen Flotte „Wladimir iſt heute] künſtler ſaß. Heute zählt fein Vermögen nach Milllo⸗ 
hof eine Rieſen-Wellingtonſe, die Kalſerin Alexandra mit Emigranten und einem Truppentransport dennen von Pfunden Sterling. — Das machten die 
1 Ceder. Bei 9 . m 192 25 . DIE 1 Armtentern in Aürlıh äigeftand Goldminen! 
n Homburg war der kommandirende General des AL. — Der von zwei Armentern in Zürich zugeſtandene * ; 5 
Armtecorps, General der Infanterle v. Wittich, als] Plan, Conſtantinopel bei der nächſten Gelegenheit an] letzt 2 . e Kir 
Vertreter des Kalſers anweſend. 5 vielen Stellen zugleich in Brand zu ſtecken, erregt hier 52 — 5 lurch E da an der Ecke der Oranien⸗ 
Hamburg, 15. Okt. Als Nachfolger des Ge] großes Aufſeben. Der Obercemmendaut der Jeuer⸗ bur i znückſtraße Dr. Eckert wurde 
heimen Raths Kayier wird Generalkonſul Stuebel, zur] wehr Szechenyi Poſcha, darüber befragt, erklärte je⸗ von Mädch er 45 * plötzlich von Bubältern 
Zeit Generalkonſul in Sbanghal, Schwiegerſobn] doch, er halte ein ſolches Unternehmen für ganz uns berjalle und unt dem Meſſer entſetlich zugerichtet 
des verſtorbenen Hamburger Bürgermeiſterz Kirchen⸗] möglich. Das Mublikum würde, den Plan merkend.] Die Unme ſche 995 ihm von der rechten Stirn⸗ 
pauer, genannt. Der H. K. erfährt: Geheimer Rath] aus eigener Initiative das Feuer ſofort mit allen fit bis auf 8 Schlüsselbein ble Haut aulgeſchltzt. 
Lager werde zum Seratspräſtdenten am Reichsgericht Diltteln Im Melm ade e I daß 8 drei Finger breite klaſſende Wunde ent⸗ 
zu Leipzig ernannt werden. niederzubrennen jet unausfübrbar. Wie die Keulen⸗ ft d. Ferner schnitten fie ihm Stücke aus der Kopf⸗ 
Gotha, 16. Okt. Der ſozlaldemokratiſche männer die natürlichen Rächer des Volkes gegenüber baut Sch ſtachen ihm in den Kopf, den Rücken Anh 
Partektag beſchüfttgte ſich beute mit der Frauen⸗] den armeniſchen Bomben⸗Attentaten geweſen, würden 815 Arme. wobei ſte auf Schlagadern Hinten. = Der 
agitatton. Es wurde beſchloſſen, zu agitiren für Aus⸗ in ſolchem Falle freimillige Löſcher mit Axt und Schwerberlete dem aus einigen Wunden das Blut 
dehnung des geſetzlichen Arbeſterinnen⸗Schußes, für] Eimer bon allen Seiten herbeteilen, wo Panik ent⸗ förmlich berausſpritzte, erbielt auf der Sanilätswache 
aftellung weiblicher Fabrik⸗Inſpectoren, für actlves ftanden wäre. Auch ſei die regulaire Feuerwehr ſtark 555 Arkllerieſtraße einen Nothverband und wurde 
> paſſives Wahlrecht der Arbeiterinnen und meib- genug, um erfolgreich einzuſchretten und eine Fort⸗ dann in die königliche Klinſt gebracht Die Thäter 
en Angeſtellten zu den Schledsgerſchten, für gleiche pflanzung des Brandes zu verhindern. I ſind noch nicht ermittelt. . 
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Wiesbaden begrüß 
Faure deep Telegramm Be Nicolaus theilte Felix 
e Gerüchte von einer neuen Zu 
Klar abe en und Des Haren nenen 
Grund angeblich Dem „Hannov. Cour.“ wird auf 
daß Verhandl beſter Informationen geſchrieben, 
ſtattgefund ungen über den Ort der Zuſammenkunft 
der polltlſche Wen Mb hinzugefügt: „Es ſoll eben 
Reden in Cberbonng Fact made wie groß trotz der 
der Kaiſer Wilhelm ris und Chalons i gend 
n irgen 


das Einvernehmen zwiſchen Deutſchland b daß 


reichen!“ Mit dieſen Worten verließ er das 
Lokal durch die nach der Karlſtraße führende 
Thür. Dort ſtand ein Schutzraann, bei dem 
ſich von Brüſewitz erkundigte, ob Siebmann 
das Lokal verlaſſen habe. Als dieſer das verneinte, 
ſagte v. Brüſewitz: „den muß ich abpafien*. Er 
holte dann zwei Feldwebel herbei, denen er befahl, 
an der Thüre zu bleiben, da er bedroht ſel. Er 
ſelbſt ging von der Kalſerſtraße aus wieder in den zu 
den vordern Lokalen führenden Gang hinein. In⸗ 
zwiſchen hatten der Wirth und ein anderer Herr dem 
Stebmann im Hofe zugeredet, er ſolle, um die Sache 
gütlich zu erledſgen, am andern Tage zu v. Brüſewitz 
gehen und ſich entſchuldigen, wozu er auch bereit 
ſchien. Er bat den Wirth, ihm feinen Hut zu holen. 
Der Wirth holte den Hut, und wollte Stebmann vom 
Hofe auf den nach der Kalſerſtraße führenden Haus⸗ 
flur loſſen. Als er die Thüre öffnete, ſtand v Brüſe⸗ 
witz direkt vor der Thür und wollte mit den Worten: 
Wo tft der Schuft? in den Hof eindringen. Der 
Wirth faßte ihn am Arme und rief ihm laut zu: „Herr 
Lleutenant, der Mann will ſich ja entſchuldigen.“ Von 
Brüſewitz erwiderte nichts, zog, als er Siebmann erblſckte, 
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ſeßbuch, wie das deutſche Wechſelrecht⸗ 


Vereins⸗ Verſammlun 3 
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Lokale Nachrichten. 
Elbing, 17. Oktober. 


Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
18. Oktober: Veränderlich, kühl, friſche Winde. Für 
Montag, den 19. Oktober: Wolkig mit Sonnenſchein, 
kühl, windig, Strichregen. 

Perſoualien bei der Inſtizverwaltung. Die 
Gerichtsaſſeſſoren Schlüter in Göttingen und Ollenrot 
in Guben ſind zu Staatsanwälten bei den Staats⸗ 
anwallſchaften in Graudenz bezw. Konitz ernannt worden. 

Ordens⸗Verleihungen. Dem perſönlichen Ad⸗ 
judanten des Prinzen Heinrich von Preußen, Rittmeiſter 
Clifford Koeg von Breugel, à la suite dis 1. Leib⸗ 
Huſaren⸗Regiments Nr. 1, iſt das Ritterkreuz erſter 
Klaſſe des kgl. Sächſiſchen Albrechtsordens, dem Ma⸗ 
ior Freiherrn v. Maltzahn, etatsmäßigem Stabso fizter 
des 2. Pommerſchen Ulanenregiments Nr. 9, das 
Commandeurkreuz des Ordens der Rumäniſchen Krone 
und dem Gefreiten Tiedtke vom 1. Leib Huſaren⸗Re⸗ 
giment Nr. 1, die am Bande des St. Stanislaus 
Ordens zu tragende Ruſſiſche ſilberne Medaille für 
Dienſteifer verliehen. 

Ernennungen. Im Kreiſe Marienwerder iſt der 
Nittergutsbeſitzer Dr. Mendrzyk zu Alt⸗Janiſchau zum 
Amtsvorſteher für den Amtsbezirk Brodden und im 
Kreiſe Schlochau der Gemeindevorſteher Zander zu 
Biſchofswalde nach abgelaufener Amtsdauer wieder 
zum Amisvorſteher für den Amtsbezirk Biſchofswalde 
ernannt. 

Vertretung Herr Krelsthlerarzt Oldendorf 
bierſelbſt iſt für die Zeit vom 2. bis einſchließlich 
7. November cc. zu einem bakteriologiſchen Kurſus in 
Danzig einberufen worden. Mit der Vertretung des⸗ 
ſelben in ſeinen Dienſtgeſchäften hat der Herr Re⸗ 
glerungs⸗Präfident in Danzig den Keisthierarzt 
Schoeneck in Marienburg beauftragt. 

Stadt⸗Theater. Der Beſuch unſeres Theaters 
kat unter der bedauerlichen Theilnahmloſigkeit unſeres 
Theaterpubllkums immer noch zu leiden. Außer 
an einigen Operettenabenden waren die Vorſtellungen 
bislang weniger als mäßig beſucht, gewiß ein recht 
betrübendes Zeichen für das doch in ſo vielen Rich⸗ 
tungen ſehr lebhaft entwickelte Kunſtintereſſe unſeres 
Publikums. Eine Erklärung für dieſe Intereſſeloſigkeit 
können wir umſoweniger finden, als wir anerkennen 
müſſen, daß unſere Theater⸗Directlon eifrig bemüht iſt, 
allen Geſchmacksrichtungen der Beſucher Rechnung zu 
tragen und daß auch die Leiſtungen der Darſteller 
nicht allzuhoch geſtellte Anforderungen vollſtändig zu 
befriedigen vermögen. Nun, wir wollen gerne hoffen, 
daß ſich im Beſuch unſeres Muſentempels recht bald 
eine vortheilhaf e Wandlung vollziehen möge, damit 
die Direction ſowie auch die Schauſpieler die vers 
diente Anerkennung finden. — Der geſtrige Abend 
brachte uns „Die Cameltendame“, Schauspiel von 
A. Dumas. Der gentale Autor führt uns in feiner 
Cameliendame ein Bild des morſchen Sittenlebens 
der franzöſiſchen Geſellſchaft vor, welches wohl treu 
und lebenswahr gezeichnet, für unſern biederen 
deutſchen Sinn doch recht viel Unverſtändliches ent⸗ 
hält. Eine vom Pfade der Tugend abgewichene junge 
Dame, die ihre Freunde bisher aus den Kreiſen der 
reichen Lebemänner wählte, wird durch die Liebe eines 
vornehmen jungen Mannes dem Laſter entriffen und 
giebt ſich ihrem Geliebten jetzt mit wahrer ſelbſtloſer 
Liebe hin. Das Paar verlebt in ungetrübtem Glücke 
mehrere Monate auf dem Lande, bis der Vater 
des jungen Mannes vor deſſen Geliebte Marguerite 
erſcheint und verlangt, ſie ſolle ſeinen Sohn freigeben, 
um ſeinem und feiner Schweſter Glück nicht im Wege 
zu ſtehen. Nach ſchweren ſeeliſchen Kämpfen ſiegt die 
wahre Liebe in ihr und ſie verſpricht dem Vater ihres 
Geliebten. Duval, von feinem Sohne Armand zu 
laſſen. Marguerite verläßt die bisher mit Armand 
gethellte Wohnung und hinterläßt in einem Briefe 
als Beweggrund für ihr Fortgehen das Geftändniß, 
ſie habe ihn, Armand, betrogen. Sie hofft damit, 
dleſen von feiner Liebe zu ihr zu befreien. Darnach 
glebt fie ſich ihrem früheren zügelloſen Leben wieder 
bin, bis fie, von der Schwindſucht erfaßt, ihrem Tode 
entgegenſieht. Armand, der ſich infolge des Treu⸗ 
bruchs von Marguerite abgewendet hatte, erfährt 
ſpäter von ſeinem Vater, daß ſie ſich ſeinem und ſeiner 
Schweſter Glück geopfert hatte und will nun zu ſeiner 
Geliebten zurückkehren, um ſich wieder mit ihr zu ver⸗ 
einen. Er findet fie in ihrer Wohnung, ſchon mit dem Tode 
ringend, und nach einer erſchütternden Szene ſtirbt fie in 
ſeinen Armen. — Die Aufführung können wir im 
Allgemeinen als eine muſtergültige bezeichnen. Frl. 
Julianne Bohlmann, die an Stelle einer an⸗ 
gekündigten Debütantin noch in letzter Stunde die 
Rolle der Cameliendame übernommen hatte, ſchuf eine 
Leiſtung, die uns den ganzen Umfang ihres künſtleri⸗ 
ſchen Könnens vor Augen führte. Ihr Spiel zeugte 
von tiefer Hingabe für ihre Aufgabe, von wahrem 
künſtleriſchem Verſtändniß. Die Darſtellung der leicht⸗ 
lebigen Genußdame gelang ihr vorzüglich und in der 
Wiedergabe ſeeliſcher Affekte, in dem Kampfe um die 
Liebe und den Beſitz ihres Geliebten und ferner in 
dem ſeellſchen Kampfe zwiſchen Liebe und Pflicht er⸗ 
reichte ſie die Höhe ihres künſtleriſchen Könnens. 
Weniger gefallen hat uns ihr Partner, 
Schroeder als Armand. 


Das Repertoir des Stadttheaters für die 
kommende Woche ſtellt ſich wie folgt: Sonntag, den 
18. Oklober: Erſtes Debüt des Fräulein Hedwig 
Kühn vom Reſidenztheater in Wiesbaden Girofle 


Glrofla. Comiſche Operette in 3 Akten von 
Lecogu. Montag: Der Zigeunerbaron. 
Dleuſtag: Zweltes Debüt des Fräulein Hedwig 


Kühn vom Reſidenztheater in Wlesbaden in der Titels 
rolle Boccaccio. Mittwoch Klaſſikervorſtellung 
bei halben Preiſen Romeo und Julle. Donnerſtag: 
Ötroflö Girofla. Freitag: Die zärtlichen 
Verwandten, Luſtſpiel in 3 Akten von R. Benedix 
und „Die ſchöne Galathe“ Operette in 1 Akt 
von Franz von Supps. Sonnabend: Die 
Cameliendame. Sonntag: Die Fleder⸗ 
maus, Operette in 3 Akten von Johann Strauß. 
Morgen, Sonntag findet nach 18 jähriger Pauſe 
wieder eine Aufführung der komiſchen Operette 


„Glrofls Girofla“ flat Genannte Operette, 
welche vor achtzehn Jahren zum letzten Male auf 
unſerer Stadttheaterbühne zur Aufführung gelangte, 
iſt von der Direktion coſtümlich auf das Glänzendſte 
neu ausgeſtattet und durch ſorgfältige Proben gut 
vorbereitet worden! Die Compofition der Opere'te 
dürfte allen Muſikkennern als „klaſſiſche“ Mufit im 
Operetten⸗Genre zur Genüge bekannt ſein und da das 
Sujet der Operette, was Luſtigkeit und komiſche 
Situationen anbelangt, zu den tollſten zählt, auch die 
Rollenbeſetzung als eine gute gelten kann, ſo dürften 
die Operettenfreunde wohl auf ihre Rechnung kommen. 

Provinzial⸗Sängerfeſt Elbing 1897. Heute 
Abend 6 Uhr findet im Caſino eine Conferenz der 
Dirigenten und Deputirten der Sängervereine zur 
Auswahl der auf dem Provinzlal⸗Sängerfeſt vorzu⸗ 
tragenden Geſänge ſtatt. 

Gewerbeverein. Die Tagesordnung zu der am 
Montag Abend im Saale des Vereins hauſes ſtatt⸗ 
findenden Generalverſammlung enthält: Bericht des 
Vorſitzenden, Rechnungslegung und Decharge, Ver⸗ 
öffentlichung der Vereinsangelegen heiten, Etat, Stiftungs⸗ 
feft betreffend, Vorſtandswahl. — Nach der Sitzung 
findet die Eröffnung des Guſtav Schilling'ſchen 
Denke im Kreiſe der Mitglieder 

att. 

Einen humoriſtiſchen Abend beranftalten mor⸗ 
gen in der Bürgerreſſource Emil Sothſcheck's 
Leipziger Quartettſänger und Humoriſten. Dieſelben 
treten in Elbing zum erſten Mal auf. 

Der heutige Wochenmarkt war inſolge ſchönen 
Wetters gut beſucht. Es koſteten 5 Liter welße Kar ⸗ 
toffeln 0 20 Mk., blaue 0,25 Mk., das Pfund Butter 
1.00—1,10 Mk., die Mandel Eier 0,85—0,90 ME, 
gerupfte fette Gänſe 300 — 5.00 Mk., gerupfte zahme 
Enten 1,50 —2 00 Mk., wilde Enten 0.500 90 Mk., 
alte Hühner 1.00 Mk., ein Paar Tauben 0,60 Mk. 
Auch wurden Droſſeln recht viele feil geboten, das 
Paar koſtete 0.60 Mk., das Schock Weißkohl (trotzdem 
heute ſehr viel war) koſtete 400 —5.00 Mk., der 
Kopf 005—0,10 Mk. Zwei Liter Aepfel koſteten 
0, 15— 0.25 Mk., Pflaumen zwei Liter 0,20 ME, 
Birnen 0 25— 0.30 Mk. Der Fiſchmarkt war ſtark 
mit Dorſchen und kleinen Fiſchen beſchickt, auch mit 
Aalen, welche aber theuer bezahlt wurden. Räucher 
waaxen waren auch reichlich vorhanden. 

Wegen eines Sittlichkeits⸗Verbrechens wurde 
geſtern Nachmittag der 18 Jahre alte Konditorlehrling 
Eduard H. von bier verhaftet. Das Verbrechen iſt 
an einem 6 Jahre alten Kinde verübt worden. 

Patente. Auf eine Ringelwalze iſt von C. Höpfner 
in Regitten bei Braunsberg, auf eine Schleuderſicht⸗ 
maſchine von Johann Setny in Rogaſen bei Poſen, 
auf ein Verfahren zum Räuchern von Fiſchen, insbe⸗ 
ſondere von Lachs von Carl Waldemann in Cöslin 
ein Patent angemeldet worden. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 16. Oktober. (Schluß.) 
Prozeß Andree. 

Der Kaufmann Lilienthal aus Marienwerder be⸗ 
kundet, er habe den Schützengarten zu Dt. Eylau im 
Jahre 1888 für den Preis von 37 000 Mk. an den 
Angeklagten verkauft. Das Kaufgeld ſei theils baar, 
theils durch Uebernahme von Hypotheken gedeckt. Er 
habe dem Angeklagten im Jahre 1889 Hypotheken⸗ 
gelder im Betrage von 9000 Mk. gekündigt und am 
1. Januar 1890 als 1. Rate 4000 Mk. und am 
1. April 1890 als 2. Rate 5000 Mk. erhalten. Ge⸗ 
drängt habe er den Angeklagten in Betreff der Zah⸗ 
lung nicht. Der Schützengarten habe am Verkaufstage 
den reellen Werth des Kauſpreiſes gehabt, etwa + Jahr 
ſpäter ſei das Grundſtück in feinem Werth um min⸗ 
deſtens 20 000 Mk. geſtiegen, da Dt. Eylau Militär 
erhielt. — Der Dampfſchneidemühlenbeſitzer Lehrke⸗ 
Dt. Eylau erklärt auf Befragen, er ſchätze das 
Schützengartengrundſtück zur Zeit der Flucht des An⸗ 
geklagten auf ca. 50 000 Mk. und das vom Steuer⸗ 
fiscus erworbene Grundſtück auf 15 —18 000 Mk. — 
Der Sachverſtändige Jonas bekundet noch, daß er nach 
Uebergabe der Kämmereikaſſengeſchäfte fertige Liqui⸗ 
dationen des Angeklagten über Servis, Vorſpann ꝛc. 
im Betrage von 3971,21 Mk. vorgefunden habe. — 
Herr Amtsrichter Glückmann (nicht Kühlmenn, wie 
bisher irrthümlich berichtet worden iſt) ergänzt feine 
bisherigen Ausſagen noch dahin, daß er die Zeit der 
Vorlegung der Bücher an den Angeklagten nicht mehr 
genau angeben könne. — Der Zeuge Dorſch aus 
Dt. Eylau bekundet ferner, es ſelen von ihm 300 Mk. 
Abgaben feiner Zeit verlangt, als er aber nachwles, 
daß er die Steuern bezahlt habe, ſelen ihm noch 
17 Mk. von dem Angeklagten zurückgezahlt. — Fuhr⸗ 
mann Jeſchke ſagt aus, daß er Manöverfuhren ge⸗ 
leiſtet, für dieſelben aber Geld von dem Angeklagten 
nicht erhalten habe. — Die Stellmacherfrau Nadolska, 
welcher ein polniſcher Dolmetſcher beigegeben wurde, 
ſagt aus. daß ihr Mann Krankenkaſſengeld zu fordern 
gehabt habe, welches aber von dem Angeklagten auf 
rückſtändige Steuern verrechnet wurde. Die fernern 
Zeugenvernehmungen ſind von keiner Erheblichkeit, 
doch zum Schluß batte ſich noch der Vollziehungs⸗ 
beamte Albert Deyka aus Dt. Eylau auszulaſſen. 
Derſelbe ſagt aus, er ſei ſelt 1888 im Dienſte der 
Stadt Dt. Eylau und habe viele Mahnzettel austragen 
müſſen, habe aber von dem Angeklagten die ihm zu⸗ 
ſtehenden Mahngebühren nicht erhalten, nur einmal 
ſeien ihm von dem Angeklagten 10 Mk. auf Abſchlag 
gegeben. Der Angeklagte babe ihm verſprochen, den 
Betrag ſeiner Mahngebühren von rund 200 Mk. am 
Tage ſeiner Ablöſung zu zahlen, doch als der 3. Ok⸗ 
tober 1893 herankam, waren der Stadtkämmerer und 


a Sitzung vom 17. Oktober. 

Herr Staatsanwolt Preuß macht bekannt, daß im 
Elnverſtändniß mit dem Gerichtshof noch telegraphiſch 
der Nachtwächter Willkomm geladen iſt. Der Herr 
Vertheldiger proteſtirte gegen die Vernehmung des 
Willkomm, worauf der Herr Vorſitzende erwiderte, daß 
dann nur eine Vertagung eintreten könne. Der Zeuge 
war bis zur Stunde nicht erſchienen. — Es gelangte 
bierauf zur Verleſung Abthellung III der Grundakten 


Dt. Eylau 182 (den Schützengarten betreffend), ſowie 
eine vom Angeklagten und deſſen Ehefrau am 21. Seel 
bruar 1894 verlautbarte Urkunde, wonach beide ihre 


Grundſtücke Dt. Eylau 182 und 195 für eventuelle 


iſt der 


Ausfälle mit 17 000 Mk. verpfänbeten. Ferner wird 
feftgeftellt, daß beide Grundſtücke im Ganzen mit 
30 000 Mk. der Stadt verpfändet ſeien. — Das Gut⸗ 
achten des Zeugen Menke lautet dahin, daß für dieſe 
30 000 Mk. die Grundſtücke der Stadt ſicher hafteten. 
— Im Einverſtändniß mit der Königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft und dem Herrn Vertheidiger nimmt der Gerichts⸗ 
hof von der Verleſung weiterer Urkunden und Schrift: 
ſtücke Abſtand. — Darauf ſtellt der Herr Vorſitzende 
betreffs der Schuld des Angeklagten mehrere Fragen, 
die etwa folgendermaßen lauten: Iſt der Angeklagte 
ſchuldig, in der Zeit vom Auguſt 1889 bis 1. Okto⸗ 
ber 1893 fremde Gelder ſich rechtswidrig angeeignet 


zu baben? Iſt er ferner ſchuldig, als Beamter in 


derſelben Zeit in Bücher ꝛc. falſche Eintrogungen ge⸗ 
macht zu haben in der Abſicht, fi Vermögensvorthelle 
zu verſchaffen? Sind mildernde Umſtände vorhanden? 
Iſt der Angeklagte ferner ſchuldig, in der Nacht vom 
2. zum 3. Oktober 1893 fremde Gelder ſich ange⸗ 


eignet und in derſelben Nacht Bücher und Uikunden 


in Weſtpreußen bei Seite geſchafft zu haben und zwar 
in gewinnfüchtiger Abſicht? Iſt der Angeklagte Be⸗ 
amter geweſen? — Nach einer eingelaufenen Depeſche 
geladene Zeuge illkomm ſchwer 
krank und kann nicht erſcheinen. Es wurde 
Abſtand von ſeiner Vernehmung genommen. 
Darauf ertheilte der Herr Vorſitzende dem Herrn 
Staatsanwolt das Wort betreffs der Schuldfrage, 
welcher darauf äußerte: Es habe ſich vor unſern 
Augen und Ohren ein Prozeß abgeſpielt, der ſich von 
andern Prozeſſen nicht unterſcheidet. Es handele ſich 


zunächſt um die Frage, ob der Angeklagte in der 


Eigenſchaft als Beamter oder als Nichtbeamter ge⸗ 
handelt habe. Der Angeklagte habe Steuerhebeliſten 
geführt und dieſe ſeien Urkunden. Dieſe Hebeliften 
habe nun der Angeklagte getäliht und die Handlung 
ſei um ſo erſchwerender, als er ſich dadurch Ver⸗ 
mögensvortheile zu verſchaffen ſuchte, reſp. um feine 
Unterſchlagungen zu unterdrücken. Betreffs der dem 
Angeklagten zur Laſt gelegten Unterſchlagung des 
Kaſſenbeſtandes in der Nacht vom 2. zum 3. Ck⸗ 
tober 1893 unter Mitnahme von Büchern handele es 
ſich auch zunächſt darum, ob der Angeklagte als Be⸗ 
amter gehandelt habe. Dies ſei ſeiner Anſicht nach 
der Fall, denn ſtädtiſche Beamte ſind mittelbare 
Staatsbeamte. Die Stadt habe den Angeklagten mit 
Genehmigung der Kgl. Regierung zu Marienwerder 
auf Lebenszeit angeſtellt und kann kein Zweifel ob⸗ 
walten, daß der Angeklagte ſtädtiſcher Beamter ger 
weſen ſel. Eine rechtmäßige Kündigung ſei allerdings 
zum 30. September 1893 erfolgt, doch iſt der Arge- 
klagte bereit geweſen, bis zur vollſtändigen Uebergabe 
die Geſchäfte weiter zu führen, und jet fomit auch 
noch am 3. Oktober 1893 Beamter geblieben. Nun 
habe der Angeklagte auch andere Kaſſen geführt, und 
auch hier mußte er als Beamter angeſehen werden. 
Was nun dle Unterſchlagung der 9000 Mk. und der 
Bücher in der Nacht vom 2. zum 3 Oktober 1893 
anbetrifft, ſo habe der Angeklagte den Einwand ge⸗ 
macht, daß er geiſteskrank geweſen ſel. Dies ſtellte er 
(der Staatsanwalt) gänzlich in Abrede, well die 
ganze Handlungsweiſe des Angeklagten dieſes 
widerlege. Was die ſucceſſiven Unterſchlagungen vom 
Jahre 1889 bis 1893 anbetrifft, ſo ſeien dieſe 
bis in's kleinſte Detail aufgeklärt und ſeien auch von 
dem Angeklagten zugeſtanden, wenngleich er im Laufe 
der Unterſuchung die Zugeſtändniſſe widerrufen habe. 


Der Angeklagte behauptet nun zwar, daß er den 3 


Kaſſengeſchäften nicht gewachſen ſei und daß er eigene 
Gelder in die Kaſſe gelegt habe, um Ausgaben zu 
befiretten. Thatſächlich iſt aber erwieſen, daß fi in 
der Kaſſe ein Deficit von 21 000 Mk. befunden habe. 
Auf die Vermögensverhältniſſe des Angeklagten käme 
es hier nur inſofern an, als die Strafe gemildert 
werden könne, aber von eine Schuldfreiheit könne keine 
Rede ſein. Mit Rückſicht hierauf erſucht der Herr 
Staatsanwalt um Bejahung der Schuldfragen. Hlerauf 
erhielt der Vertheldiger Herr Rechtsanwalt Poerſchke 
das Wort und äußerte ungefähr Folgendes: Die 
Verhältniſſe der Stadt Dt. Eylau ſeien, wie wir er⸗ 
fahren, nicht die ſchönſten geweſen, es handelte ſich 
zunächſt um die geringen Arbeitskräfte im Verwaltungs⸗ 
dienſt und ſoviel haben wir auch durch die Herren 
Sachverſtändigen erfahren, daß eine einzige Arbeitskraft 
in den Kaſſengeſchäften während der Jahre 1889 bis 1893 
nicht genügte. Der Angeklagte ſei in Folge deſſen auf 
Schwierigkeiten geſtoßen und konnte er das Steuerſoll 
mit dem Steueriſt nicht in Einklang bringen und da 
erwies es ſich, daß der Angeklagte fi eine Arbeitslaft 
übernommen hatte, die kein Menſch erfüllen konnte. 
In dieſer Weiſe hat ſich dann auch der kaſſenmäßige 
Fehlbetrag von Jahr zu Jahr vergrößert. Darauf 
jet der Angeklagte zu dem Erkenntniß gekommen, daß 
die Sache nicht mehr ſo welterginge. Er wollte das 
geſammte Deficit aus eigenen Mitteln durch Verkauf 
eines Hauſes decken, dieſer Verſuch iſt leider mißglückt, 
und da habe er zur Flucht gegriffen, aber entſchieden 
in einem unzurechnungsfählgen Zuſtande; dies bes 
weiſen alle die bekannten Manipulationen des Angell. 
Dieſer unzurechnungsfähige Zuſtand habe auch bis 
zur Rückkehr des Angekl. nach Dt. Eylau fortgedauert. 
Wenn nun der Angekl. ein Zugeſtändniß von Unter⸗ 
ſchlagungen gemacht hat, findet dies ſeinen Grund 
darin, daß der Angekl. in ſeiner Verwirrung in der 
unrichtigen Buchführung ſolche zu finden glaubte. 
Der Herr Vertheidiger beantragt zum Schluß Ver⸗ 
neinung ſämmtlicher Schuldfragen und für den Fall 
der Bejahung einzelner Schuldfragen die Annahme 
mildernder Umſtände. 

Um 4 Uhr 10 Min. verkündet der Obmann der 
Geſchworenen das Reſultat der Berathungen, wonach 
die Schuldfragen unter Zubilligung mildernder Um⸗ 
ſtände bejaht find. Darauf zog ſich der Gerichtshof 
zur Berathung zurück. 

Das Urtheil des Gerichtshofs lautet auf 3 Jahre 
Zuchthaus, wovon 1 Jahr als durch dle erlittene 
Unterſuchungshaft verbüßt in Abzug kommt, 150 Mk. 
Geldſtrafe und 4 Jahre Ehrverluſt. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin 


Berlin, 17. Okt. Die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ ſchrelbt: Sicherem Vernehmen nach iſt der 
Geh. Legationsrath z. d. Freiherr von Richthofen, bis⸗ 
her Mitglied der Egyptiſchen Schuld Commiſſion, als 
Nachfolger des Direktors der Colonial = Abtheilung 
Dr. Kayſer in Ausſicht genommen. 5 

Coburg, 17. Okt. Im 3. bisher nationalllberalen 
Wahlkreis ſiegte die Wahlmänner⸗Liſte für den frei⸗ 
ſinnigen Redakteur Dr. Meuſinger. 

Lübeck, 17. Okt. In einer geſtern Abend ſtattge⸗ 


fundenen Arbelterverſammlung wurde ein Beſchluß 


gefaßt, in welchem ſich die geſammie Arbelterſcha⸗ 
Lübecks ſolidariſch mit den 400 ſtreikenden Arbeiter 
des Emaillirwerkes Carl Thiel & Söhne erklär 
Die Fabrik wird poltzeilich bewacht. 

Wien, 17. Okt. Infolge großer Waſſerſchäden iſt 
der Geſammtverkehr auf der Staatsbahnſtrecke Oeblarn 
— Giroebming eingeſtellt. Weitere Nachrichten bes 
treffend Ueberſchwemmungen liegen aus Trieſt vor. 

Budapeſt, 17. Okt. Als ein ſehr wichtiges 
politiſches Ereigniß wird angeſehen, daß der ſieben⸗ 
bürgiſch⸗ſächſiſche Biſchof Müller zur Theilnahme an 
der am 18. in Cronſtadt ſtattfindenden Millenniums“ 
feier dort eingetroffen und mit großen Ehren 
empfangen iſt. 

Graz. 17. Okt. Der Gutsbeſitzer Primz in 
Gutenfeld wurde von einem Obdachloſen, den er über 
Nacht beherbergt hatte, ermordet. Der Thäter wurde 
verhaftet. 

Rom, 17. Okt. Der nach Unterſchlagung von 
über eine Million flüchtig gewordene Commandeur 
Martinez, Schatzmeiſter von Palermo, der ſich als 
Bauer verkleidet auf dem Landgute des Fürſten 
Pandolfina aufhielt, wurde dort nach haftiger Gegen 
wehr verhaftet. Er äußerte höhntſch, er beſitze Matertal, 
daß viele Stützen der Geſellſchaft ihm in's Verderben 
folgen würden. 

Barcelona, 17. Okt. Zwei Bataillone Jufanterle 
ſind zur Verſtärkung der Truppen nach den Philippinen 
abgegangen. a 

Petersburg, 17. Okt. Der Contre⸗ Admiral 
Guiltebrand iſt zum Adjunkten des Chefs der Haupt⸗ 
leitung des Marineſtabes ernannt worden. 

New⸗ Mork, 17. Okt. Eine D peſche aus Chicago 
beſagt, daß alle Frachtſätze der Eiſenbahnen weſtlich 
von Chikago und öſtlich vom Miffourt- Fluſſe vom 
2. November ab weſentliche Erhöhung erfahren 
werden und zwar würden hauptſächlich Getreide von 
der Erhöhung betroffen werden. 

Bombay., 17. Okt. (Reuter ⸗ Meldung.) Die 
Angebörigen des Marri⸗Stammes, (welche kürzlich, 
wie gemeldet, die Etſenbahnſtation Somart überfielen), 
ſetzen die Gewaltthätigkeiten an der Elſenbahnſtrecke 
nach Quetta fort. Eine Abtheilung Arbeiter wurde 
überfallen und getödtet. Die Telegropbenleiiung iſt 
zerſtört. Ein Detachement Infanterie aus Bombay, 
welches ſich mittelſt Eiſenbahn nach dem Schauplatze 
der Gewaltthätigkeiten begab, wurde von den Marri's 
mit Schüſſen empfangen. Die Truppen beſetzten dle 
Station und potroulliren in der Nähe derſelben. 


Berlin, 17. Oktober, 2 Uhr 25 Min. Nachm 


Börſe: Behauptet. Cours vom 16.10 1710 
4 pCt. Deutſche Reichsauleigſke . 103,8 163 89 
3½ pCt. „ = ae . 97 
3 Pt. RER, ‚8: : 
4 pet. Preußiſche Conſons 103,8 143.90 
3½ pCt. „ 5 een. en 108,9) | 
ER — o 5 
37 ber preußische Bfandbriefe . . 99 70 99,80 
3½ pEt. veußiche Pfandbriefe 90,70 99 70 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,80 10369 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,1. 103 3) 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 85 169 85 
l an knoten 217 25 21715 
4 pCt. Rumänier von 1890 ar 8710| 87,20 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 62,00| 62 20 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . . 8770| 8775 
Disconto⸗Commandit 2 5,40 2 5 70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prior naten. 122 50 122,.— 
Produkten ⸗ Bor ee. 
Cours uvm „1610. 1719 
EC 164,50 168 70 
Dezember . 164,20 168,70 
Roggen Oktober > 126 70 128 50 
Dezember . . 128,50 13) 0) 
Tendenz: höher. 
Petroleum loo 2200 21 90 
Nübel Sttobe n 9 54 5 
Noi X 54 40 5420 
iir beer 41 00 41 40 


Königsberg, 16. Oktober, 1 Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommi ſonsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 


Boch dontingen ilk 57,00 4 Geld 
e err .. 38,50 4 Brief. 
e . 38, 0 & Brie 
2 ee ee 37.40 A Geld 
eber 2 36,50 4 Geld. 


Viehmarkt. 

Grunau, 15. Oktober. Es ſtanden zum Verkauf 
511 Rinder. Bei ziemlich regem Geſchäft wurde der 
Markt zu etwa / geräumt; bezahlt wurde per 100 
Pfd. lebend Gewicht 27 bis 29 Mk., einzelne hervor⸗ 
ragende Stücke auch theurer. 


Winterkleiderstoffe, 


Damentuch doppeltbreit, halbwollen, in 
modernsten Farben, à 60 Pfg. p. Mtr. 


Uni 
Cheviots Muster Flanell 
reine Wolle [auf Verlangen N 
doppeltbreit franco Qualität 
395 Pfennige] ins Haus. |ä 95 Pfennige] 
per Meter per Meter 


schwarze Stoffe doppeltbreit, reine Wolle] 
a 75 Pfg. per Meter 
versenden in einzelnen Metern franco ins Haus, 
Modebilder gratis | 
Oettinger & Co., Frankfurt am Main. 
Separat-Abtheilung für Herrenkleiderstoffe: | 
Buxkin von M. 1.35 Pfg., Cheviots von 
M. 1.95 Pfg. an per Meter. 


— Eine junge Mutter ſchreibt: „Mir waren 5 
niedliche, zu meiner höchſten Freude prächtig entwickelle 
Kinder, drei Mädchen und 2 Buben geſchenkt. Nun 
iſt das halbe Dutzend voll geworden. Auch meln 
Jüngſtes will ich mit „Timpes Kindernahrung 
aufziehen (erhältlich in Elbing in den Adler⸗Apotheken 
und bei Fritz Labs, Junkerſtraße), da feine 5 Vor⸗ 
gänger ſo vorzüglich dabet gediehen find.“ 


FE ILL TET TEN 


Die Auferſtehung der Todte 
* 4 n 
im ihrer Orduung u. Reihenfol 
Erwieſen aus der Schell Br 


Orfientlicer Vortrag 


ür Jedermann: 
Sonntag, den 18. Oktober 


3 Abends 7 uhr. 
J geren. B, ScheBinmerfir$ 


Dr. phil. Joh. Flegel. 3 
Soceseses —— 


Elbinger Standesamt. 
= Vom 17. Oktober 1896. 
an: Arbeiter Hermann 
125 S. — Arbeiter Carl Dunkel 
0 Arheiter Carl Danuſchewski 
dar Factor Richard Fröſe 1 T. 
G ufgebote: Arbeiter Carl Kaifer- 

ing mit Wilh. Eliſ. Jordan⸗Neuendorf. 
= Buchhalter Alfred Meslin mit Bertha 
Lonſchinski. — Arbeiter Albert Hills 

Elbing mit Eliſabeth Bluhm⸗Curau. 

„0, Eheſchließungen: Fabrikarbeiter 
Auguſt Tiedtke⸗Elbing mit Waſſermüller⸗ 
Wwe. Anna Liedtke geb. Kienaſt⸗Schwans⸗ 
dorf. — Schloſſer Auguſt Kadolowski 


0 


mit Eliſabeth Plath. — Schloſſer Guſtav |} 
Neujahr mit Emma Kremke. — Schloſſer] T 


Otto Schnöhbe mit Bertha Preuß. — 
Lackirer Franz Newiger mit Pauline 


Kalski. — Fabrikarbtr. Auguſt Döring f 


mit Franziska König. — Arbeit er 
ere terbefälle Hallmann. SET, 

„Sterbefälle: Klempner Carl oh. 
Krüger T. 4 M. — S 


Ferdinand Reiß 54 J. — Ti ; 
Ferdinand Schmaglowski S 
Arbeiter Joh. Froſt T. 4 M. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 


Geboren: Herrn H. Pa 
a Papke⸗Langfuhr T. 
Geſtorben: Herr Lehrer a. e 
Auguſt Gall⸗Graudenz. — Frau Anna 
Hohmann, geb. Hohendorf⸗Braunsberg. 
— Herr Gutsbeſitzer Cäſar Klawitter⸗ 


romberg. — Frau Juli 
geb. 8 ana Kropp, 


Bürger-Reffonree. 


Sonnabend, den 24. October er.: 


Soirée. 


Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 
Liedertafel. 


Sonntag, den 18. Oetob 
= . Uhr Diele: 2 
ersammlun zZ 
(Waggon-Fabrik)s 
e 


Gewerbe⸗Perein. 


Montag, den 19. 
Abends 8 A Fr 


Heneralverfommlung 
Tagesordnung: a 

29 HE des Vorſitzenden. 
A echmmgSlegung u. Decharge. 


4) Veröffentlichung der Vereins⸗ 

angelegenheiten. * 
5) Stiftungsfeſt. 
6) Vorſtandswahl. 
Nach 


Eröffnungd 
e ffnung der nenen 


i AR 
Haufe on von Schillin 
Kreiſe der M 


ww 


ru 
V 


8 f. V. St. 


Montag, 
Monatsverſammlung 


im neuen Vereinslokal 
Hötel de Berlin. 


dortengüberPokafifation, 
Gen En Vorſtand. 
| erkverein 
der Maſchinenbauer. 


Sonnabend, den 3 
bends & uhr ber er., 


Stiffungsfen 


im „Goldenen Löwen“, 


Markthalle. 


Heute, Sonnabend: 


Gr. Tauzbränzchen 


verbunden mit Ka 

N ppenpolonaiſe 

bei bengaliſcher ——— 
er Vorſtand. 

Geſchã 


u. ein Proc baus mit ger. Hintergeb. 


J. Enta, Junkerſtr. 10, 


den 19. Oktober d. J.: 


h., gute Lage, z. verk. durch 


Chriſtburg. 


Dienſtag, den 20. Oktober er., 
im Saale des Hötel Berlin: 


Robert Johannes- 
Abend. 


R Billets vorher im Höôtel. 
Robert Johannes. 


Bekanntmachung. 


Die Aufnahme des Perſonen⸗ 
ſtandes zur Veranlagung der Ein⸗ 
kommen⸗ und Ergänzungsſteuer für das 
Etatsjahr 1897/98 wird im hieſigen 
Stadtkreiſe am 27. d. Mts. ſtatt⸗ 
nden. 
dur ee ee werden, 
wie im vergangenen Jahre, Hausliſten 
zur Ausfüllung verthelt 5 25 
Vertheilung der Liſten beginnt ſchon am 


20. d. Mis, am 28. d. Mts. 
werden dieſelben wieder 
abgeholt werden und haben 


die Hausbeſitzer oder deren 
Vertreter (Vicewirthe) dafür zu 
orgen, daß die Liſten an dieſem 
age ordnungsmäßig ausgefüllt 
zur Abgabe an die mit der Ab⸗ 
holung beauftragten Steuerein⸗ 
ammler bereit gehalten werden 
und keine Verzögerung in der Abholung 
entſteht. Nach § 22 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes iſt jeder Beſitzer eines be⸗ 
wohnten Grundſtücks oder deſſen Ver⸗ 
treter verpflichtet, die auf dem Grund⸗ 
ſtück vorhandenen Perſonen mit Namen, 
Stand oder Erwerbsart anzugeben. 

Die Haushaltungsvorſtände 
haben den Hausbeſitzern oder deren Ver⸗ 
tretern die erforderliche Auskunft über 
die zu ihrem Hausſtande gehörigen Per⸗ 
ſonen, einſchließlich der Unter⸗ und Schlaf⸗ 
ſtellenmiether zu geben. 

Wer die zur Perſonenſtandsaufnahme 
von ihm geforderte Auskunft verweigert 
oder ohne genügenden Entſchuldigungs⸗ 
grund in der geſtellten Friſt garnicht oder 
unvollſtändig oder unrichtig ertheilt, wird 
nach § 68 Abſ. 1 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes mit einer Geldſtrafe bis 
300 Mk. beſtraft. Die etwa un⸗ 
beitreiblichen Geldſtrafen werden in Haft⸗ 
ſtrafen umgewandelt. 

In die Hausliſten ſie aufzunehmen: 
a. ſämmtliche zur Zeit der Per⸗ 
ſonenſtandsaufnahme anweſende 

Einwohner des Stadtkreiſes, ein⸗ 

ſchließlich derjenigen, welche in 

eine andere Gemeinde zu verziehen 
beabſichtigen, aber noch nicht 
verzogen ſind, ſowie derjenigen Per⸗ 
ſonen, welche hier ihren Wohn⸗ 
ſitz haben und nur zeitweiſe, 
um Arbeit zu ſuchen, oder aus 
anderen Gründen, abweſend ſind; 
b. diejenigen Angehörigen anderer 
Bundesſtaaten, welche 
1) ohne in ihrem Heimathsſtaate 
oder im deutſchen Reiche einen 
Wohnſitz zu haben, ſich hier 
aufhalten, ; 
2) welche hierſelbſt ihren dienſt⸗ 
lichen Wohnſitz haben; 
6. diejenigen Ausländer, welche 
1) im Stadtkreiſe ihren Wohnſitz 


haben, 5 

2) welche ſich hierſelbſt des Er⸗ 
werbes wegen aufhalten, 

3) welche ſich, falls die Voraus⸗ 
ſetzungen zu 1 und 2 nicht 
zutreffen, in Preußen ununter⸗ 
brochen länger als ein Jahr 
aufhalten. 

Elbing, den 14. Oktober 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 10. Oktober 


d. J iſt am 10. Oktober d. J. in unſer[ u” 


Handelsregiſter zur Eintragung. der 
Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft unter Nr. 253 eingetragen, 
daß der Kaufmann Jacques Leh- 
mann in Elbing für ſeine Ehe mit 
Friederike, geb. Friedländer, durch 

ertrag vom 15. Juli 1895 die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes mit 
der Beſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß 
as Vermögen der Ehefrau die Natur 
des Vorbehaltenen haben fol. 

Elbing, den 10. Oktober 1896. 


Känigliches Amtsgericht. 


Aunptvichmackt 
in Elbing: 
Donnerſiag, den 22. d. M. 


E. Hildebrandt. 


Mädchen, 


die Kunſt⸗ u. Wäſcheſtickerei erlernen 


wollen, können ſich melden 


Shoktianbfteaie Ga, 


ei Lüders. 


Bekanntmachung. 

Mit den in dieſen Tagen zur Ver⸗ 
theilung kommenden Hausliſten werden 
gleichzeitig Formulare zur Hundezähl⸗ 
ung ausgegeben werden. 

Die Hausbeſitzer reſp. deren Stell⸗ 
vertreter haben dieſe Formulare allen 
in ihren Häuſern wohnhaften Miethern 
zur Ausfüllung vorzulegen und falls 
einer derſelben die Eintragung der von 


ihm gehaltenen Hunde verweigern ſollte, 


unter Vermerk der Weigerung ſelbſt 
auszufüllen. 

Die Formulare müſſen ſo recht⸗ 
zeitig ausgefüllt und von den Haus⸗ 
beſitzern oder deren Vertretern beſcheinigt 
bereit gehalten werden, daß ſie mit 
den Hansliſten gleichzeitig abgeholt 
werden können. 

Wer ſich durch Verheimlichung eines 
Hundes der Steuer zu entziehen ſucht, 
unterliegt einer Strafe bis zur Höhe 
von 30 /. Im Uebrigen zieht die 
unterlaſſene Anmeldung eines ſteuer⸗ 
pflichtigen Hundes eine Strafe von 3 
nach ſich. 

Hausbeſitzer oder deren Stellver⸗ 
treter, welche es unterlaſſen, das 
Formular den Miethern zur Ausfüllung 
vorzulegen, oder im Falle der Weiger⸗ 
ung der Letzteren das Schema ſelbſt 
auszufüllen, verfallen in eine Ordnungs⸗ 
ſtrafe von 3 % (§ 8 der Hundeſteuer⸗ 
Ordnung vom 29. Januar 1895). 

Elbing, den 15. Oktober 1896. 


Der Magiſtrat. 
Iwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung b 


ſoll das im Grundbuche von Elbing 
XIV, Nr. 48, auf den Namen der 
Händler Jacob und Elisabeth, 
eb. Schönsee, Tolsdorf'ſchen Ehe⸗ 
eute in Berlin, Naunynſtraße Nr. 19, 
eingetragene, in Elbing belegene Grund⸗ 
ſtück Fuhrgaſſe 6a 

am 15. Dezember 1896, 


Vorm. 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück hat einen Flächen⸗ 
inhalt von 6 Ar 61 [Meter und iſt 
nicht zur Grundſteuer, aber mit 643 % 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, er Nr. 11, 
eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 16. Dezember 1896, 


Vorm. 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
kündet werden. 
Elbing, den 10. Oktober 1896 


Königliches Amtsgericht. 


Für Ti chler! 
Leime in großer Auswahl, mp 
Schellack Ia, blond u. 2 & 
Sandpapier, Feuerſteinpapier, 
Flintſteinpapier in großen u. kleinen 


Bogen, 
Bimſtein, leichte u. große Stücke, 
e Bimſtein, 
Catechu in Blöcken u. in Tafeln, 
Mahagonibraun, 
Kali, Politurſpiritus, BR 
Leinöl, beſter Qualität, 
Hamb. Mattine, Autic⸗u Nußbaum⸗ 
beize von Paul Horn, 


Nachpolitur von Dr. Sauermann 
billigit. 


J. Staesz jun. 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Tranchirbeſtecke, 
Schlachtmeſſer, 


Koch⸗ u. Schinkenmeſſer, 
aus beſtem Stahl, mE 


BET 
Zuſchneideſcheeren, 
Nagelzangen und feinſte 


Taſchenmeſſer. 
Größte Auswahl. Billigſte Preite. 


G. Hellgardt, Gene 9 


Maurergeſellen 


finden Beſchäftigung bei 


Maurermeiſter. 


— ä — 


Flück⸗, Würfel. und Auf: 


2 Brennholz 


empfiehlt bei größtem Lager zu 


J. Frühstück. 


ſchnitzt. Füllungen, neueſte Konſtruktion 
ſehr billig. Inn. Mühlendamm 32. 


die auch melken kann, kann ſich jof. melden 


Stadttheater Königsberg. 
Depmeyer, e den 18. Oktober: Lohengrin. 
per, 


Aus der Rud. Sudermann’iden Koukursmaſſe 
werden ränmungshalber 


Dielen, Bohlen, Latten, 
Schnitthölzer 2c. 


zu ermäßigten Preiſen abgegeben. 
Albert Reimer, 
Konkursverwalter. 


OK Tue 
BER RL En ee 


1 Ehren-Diplom, 6 goldene Medaillen 
München, Lübeck, Bremen, Berlin, 
Danzig, Baden-Baden. 


werden nur von der Firma 


l. Mühlincheus Pet. Jh. Son Laach 


als alleinig concessionirtem Fabrikanten angefertigt, 
ebenso angenehm im Sommer als im Winter zu tragen. 
Gesetzlich geschützt. Doppelgewebe 

Unterschicht gerippt, nimmt keinen Schweiss auf, äussere glatte 
Schicht gut aufsaugend, somit bleibt der Körper stets trocken. 
Gesundeste, dauerhafteste und billigste Unterkleider, filzen nie und ® 
gehen beim Waschen nicht ein. Keine Imprägnirung durch künstliche 
Mittel. Wissenschaftliche Abhandlung über Dr. Thomalla’s Unterkleider ® 
in allen Buchhandlungen und beim Verleger Hugo Steinitz, Berlin. 7 

Niederlagen in Elbing: Simon Zweig; Alexander Müller, 
St. Georgebrüderhaus. 


F. F. Resag” 
eutscher I ern-4 Nichorien 


aus garantirt ist das ausgiebigste aller 
reinen beste bisher bekannten 
Cichorien-Wurzeln und Caffee - Surrogate. 


eee ee eee, 


Wickel- und 
Eicqelꝛren mcieliex innen, 
Cicgerrrenſorlirexinnen, 


ſowie 
Knaben und Mäschen, 
unter günftigen Bedingungen als Lehrlinge, und 
abakentzipper 
bei erhöhten Löhnen 


Loeser & Woll. 


verlangen 


Trrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrr 


ER 


Stadttheater Danzig. 


Sonntag, den 18. Oktober, Nachmittags 
3½ Uhr: Fremden- Vorſtellung 
bei ermäßigten Preiſen: Mein 
Leopold. Original⸗Volksſtück. 

Sonntag, den 18. Oktober, Abends 
7, Uhr: Der Oberſteiger. 


Engliſche wie ſchleſiſche 


Operette. 
Montag, den 19. Oktober: Der 
K D h 9 2 EB Troubadur. Oper. 


Dienſtag, den 20. Oktober: Krieg im 
(prima Oualität), Frieden. Luſtſpiel. 


beſten oberländiſchen 
Presstorf 


D 
que >, Stadt-Theater: 
iquettes . 

(in per Steinkohle), Sole ee 
Co aks Sonnabend, den 17. Oktober: 


(beſte Marke), 


Die beiden Leonoren. 


Sonntag, den 18. Oktober: 
Zum 1. Male: 
Mit neuer Ausſtattung: 


Girofle Girofla. 


Komiſche Operette in 3 Akten von 
Charles Lecocg. 


(in Kloben und kleingemacht) 
billigſtem Preiſe 


Hocheleg. nußb. Pianino mit ge 
Montag, den 19. October: 


Der Zigeunerbaron 


Eine zuverläſſige ſelbſtſtändige 
Operette in 3 Akten von Joh. Strauß. 


Wirthin, ER 


Enss, Sandhof, 


bei Marienburg. Dieuſtag Okto 


Boccaccio. 


Kaſſeneröffnung 6 ¼ ͤ Anfang 7 Uhr. 


52.589109 89,09 CI &5 09 C9 CI CI CDS CI CT EILITEH ICH LI DIE 
e= e OO000000 8 
Sale or 
#9 SICH 
8 SDR 2. 
bald ching Hestauraut ©: 
ae Se 

98 2 
a (Hewerbevereinshaus, Hpieringſtr. 10). i 

® © 
828 = 8 
9 8 Dem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend * 
8 beehre ich mich ergebenſt mitzutheilen, daß ich am 8 & 
ie Dienſtag, den 20. Oktober er., das von mir über⸗ 28 
8 nommene, vollſtändig neu eingerichtete und mit allem el 
88 Comfort der Neuzeit ausgeſtattete 3168 
18 * 
8 Resbauzg ane a 
8 im Gewerbevereinshauſe SICH 
8 unter obiger Benennung eröffnen werde, und empfehle das⸗ el 
al  Telde dem Wohlwollen des p. t. Publikums. Ich werde l 
“Silke es mir angelegen fein laſſen, den weitgehendſten Anſprüchen, 885 
38 die man an ein beſſeres Reſtaurant zu ſtellen berechtigt iſt, 8 
durch Verabreichung des nur Beſten zu genügen. 8 
8 Gleichzeitig erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu 8 
98 machen, daß ſich der 8 
% Saal des Gewerbevereinshauſes * 
2 zur Veranſtaltung von Feſtlichkeiten privater Natur, e 
8 3. B.: Hochzeiten ꝛc., in ganz bevorzugter Weiſe eignet. 55 
198 Ergebenſt 8085 
8 211. er 
ER Gustav Schilling, * 
Rd 2] Inhaber v.GustavSchilling’sRestaurant, Elbing, 2 85 
5 8 und des Hötel zum Walfisch, Kahlberg. 8 
198 88 
BI : 
28 N IR 88 28 2 1 2 2 
21 44411744441111145 
1 h » 
1 Marcipan-Theeconfect, 
35 Randmarcipan, 88 
täglich friſch, 
FF 
4 empfiehlt in anerkannt 5 1 
eck 

. a ert. 4 


| Corsötten: Special, Geschäft 
Größte Auswahl 


Deulſcher, Variſer, Wiener 


und 


Prüſſeler Fabrikate 


en gros — en detail. 


Neueste Facons, 
Billigſte Preiſe. 
Anprobe-Zimmer. 
RE — 


Bruchkrauken IE 


empfehle vorzüglich ſitzende Bruchbänder aus beſtem Material für die 


ſchwierigſten Brüche, Leibbinden jeder Art, Monatsverbände, Jrriga- 

toren, Luft- und Wasserkissen, Wund- und Ballonspritzen, 

Stechbecken, Gummischlauch und sämmtliche Artikel zur 
Krankenpflege. 


@. Hellgar dt, prakt. Handagiſ, 


AGanzuenefeine formen 
| englischer 
Damen- i 


empfing ſoeben 


K N 


4 


en a Nennangen m... 


zu verkaufen durch 
empf. Adolph Kellner Nachf. 


J. Entz, Junkferſtr. 10. 


SAA ccc 


LIIIIIIIISSIIOIIIIIIIISIOOO0O 


Nur gute, dauerhafte Waaren zu überaus 


Oberhenden von 2 4 50 5 ab, Wirhſchafteschürzen mit Lat 


in Seide, Wolle u. Baumwolle. 


Sümmtliche Auslagen zur Herren⸗ und Damenſchneiderei 


Hauptgew. 100000 Mark 


SuSE : . ; 
a Haus mit Garten, beſte 28 ſchüftsverkauf beabſichtigt ver: 
lange mehrere ausführliche Proſpekte. 


N 
1 


. ⁵˙ vl.... ³⁰˙m Ä —wdg 


Neueſte Damen⸗ Bümmfliche Zulhalen 
Herbſt⸗Hüte, za a . 
Elegante Madchen Putzconfection.: 


Filz Hüte, 3 4 
Neizende Kinder⸗ 


Filz⸗Hüte 


Sammmeſe Bänder, Santafe 
und echte Straußfedern ſeltener Größe. 


Perl⸗Aigretts, Perlböden 4 
von 7, 12, 15, 25 5 I 


Agraffen, Schnallen >| 


in koloſſaler Auswahl, 
von 12 6 an 
a eee billigen Preiſen. in größter Auswahl. 


Ungarnirte Filzhüte ag 


von 50 Pf. an. | 
Fertig garnirte Reisehüte ; 


von 50 Pf. an. 


Meine eigene Modernisir- und Press-Anstalt bringe angelegentlichſt in Erinnerung | 
und werden Aufträge prompt und ſauber ausgeführt. 


Elbinger Stroh- und Silzhut-Sabrik 
F elix Berlowitz, Fiſcherſtraße 


Nr. 8. 


2 000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 


Elbinger Jpftiurk, 


3 2 


Paul Rudolphy Nachl., Marmeladen, | 
traße 42 „ 
„„ Hinberr N. i Kirch Fyruß 


Cafel md Kochobſt 


zu haben in der 


Obsthalle 


Aller Markt 20, 


gegenüber der Reichsbank. 


Filiale der 
Obſtverwertungs⸗Genoſſenſchafl 
in Elbing. 


Molkenbrot, 


grobes und feines, 


billigem, aber ſtreng feſtem Preis. 
Regenschirme | Be Wolle, 


in nur guten, haltbaren Stoffen größtes Lager in Stlicwolle, 
mit eleganten Stöcken 4 und 5drähtig, 
in größter Auswahl in ſchwarz und IR ouzanten Farben 
von 


von 1 % 75 ꝙ ab 
Zephirwolle in allen Farben, 
Lage 10 3. 


De“ N Lager ER 
Herren-Wäsche: Schürzen: 


5 9 ab, 


Chemiſetts, Tändelſchürzen von 35 J ab, 


Serviteurs, 


K D M tien, Schwarze Schürzen i Wollen. Seide 50 und 35 5, 
Shlipfe 3 ace Aug und Kinderſchürzen ® jeder Preislage. M ol f e ub r 5 it ch en 
Er Preisinge 1 Schulterkrägen, 
ummischune neue Facons, EEE enpfichtt 
f in ſämmtlichen Größen ee, 8 un H. Schröter, 
zu billigſtem Preis. a Molkerei. } 


terer öchalterkragan. 


um damit zu räumen, 
zu und unter dem Selbſtkoſtenpreis. 


Cachenez 


hr Kind 
würde viel beſſer B 


Neuheiten Kinderunterzüge fügten Sie ne Kuhmild 
Stuartfraisen und 3 Seeg leeren 
' inklei Erfolge! Packete 80 u. 150% 
Rüschen. Ninderbeinkleider J Sete de 


den Adler - Apotheken, bei 
Fritz Laabs, Junkerſtr. | 


Operngläſer, 
Reiſeperſpective, 
Brillen, Pintenez, 


in bekannt guten Qualitäten zu billigſten Preiſen. 


Paul Rudolphy Nachf. 


Nüähmaſchinen⸗ u. Fahrradlager, Fenſterthermometer, 
Kurz, Weiß⸗ und Walmnaaren⸗ Handlung. Feigen“ | 


e eee 42. Bil beſſerer und beſter Qualität empfichl 


6. Gellgardt, Say geil 
Eee und Sitte Bepugdnuelle te een 


neue, doppelt gereinigte und gewaſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 

Wir verſenden zollfrei, gegen Nachnahme (jedes be⸗ 
liebige Quantum) Gute neue Bettfedern per 
Pfund für es 1 80 Pfg., 1 M., 1 M. 25 Big 
und 1 M. 40 Pfg.; Feine Prima Halb 
daunen 1 a. 60 Pfg. und 1 M. 80 Pfg.; 
5 halbweiß 2 M., weiß 

M. 30 Pfg. und 2 M. 505 Sie 
Bettfedern 3 M., 3 M. 5 „4 M., 5 M.: 
ferner; Echt chineſiſche 5 (ſehr 
füurräftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. emen 
du e he Beträgen von mindeſtens 7 

50% Rab. — Nichtgefallendes bereitw. ne 


echer & Co. in Herford in Weſtſalen, 
— — 


Hierzu eine Beilage. 

Für die hieſigen Abonnenten lieg, 
heute das „Illuſtrirte Sonntag 
blatt“ bei. 


J Orig.-Loos 
3 Mk. 


30009, 15000, 7500 eto. |" 4." 


zus. 4840 Gewinne im Betrage von Mk. 342000. 


Grosse Stuttgarter Geld-Lotterie 


Ziehung am 5. und 6. November. 
Original-Loose a 1 Mk. und à 3 Mk. 
Porto und Liste 30 Pig. 


Friedrich; Starck, Bankgeschäft, Neustrelitz. 


* a 12 755 dest 


ee oeaofihtat vo Ein gut möblirtes Zimmer 
zu dem gtaifſcheunſtraße Nr. 16. 


Wilhelm Hirch, Mannheim. 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Nr. 246. Elbing, den 18. Oktober 1896. Nr. 246. 
Stenotacht 58 ’ nur für das Auge, aber nicht für die Hand kürzer Nebels ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Dampfer] kaſſe verwandelt worden iſt, aus der von j 1 b bt 
chugraphie Schrey ſche ſei, als das Syſtem Schreh. ift De 2 15 Olga” we; dem Segelſchlff Zwölf Apostel ſtatt. F 


Hinterbliebenen ſämmtlicher verſtorbener Kameraden 
zu den Begräbnißkoſten ein Sterbegeld von 50 bis 
70 Mark zu beanſpruchen haben. In den Vorſtand 
des Vereins wurden gewählt: Oberlehrer Marſchall 
zum Vorſitzenden, Rechtsanwalt Stock zu deſſen Stell⸗ 
vertreter, Fabrikbeſitzer Peters zum Kaſſirer, Lehrer 
Grapentin zum Schrift ührer, Rendant Häntſchke zum 
Stellvertreter, zu Ordnern Kaufmann Adrlan, Maurer⸗ 
meiſter Roß und M. Simon. 

Brieſen, 15. Okt. Nachdem der Mörder Schlaak 
vor einigen Tagen ohne ein Wort der Reue der 
Sektion ſeines ſchrecklich zugerichteten Opfers beige⸗ 
wohnt hatte, wurde er geſtern durch zwei Transpor⸗ 
teure aus dem hieſigen Gefängniß gefefjelt nach Thorn 
gebracht. Ueber die Urſache ſeiner That ſchweigt er 
hartnäckig. Nur wenn von feinem 72jährigen Vater 
die Rede war, dann rollten Thränen über ſeine 
Wangen, und tiefe Seufzer entquollen ſeiner Bruſt. 
Er fürchtet ſich vor dem Zuchthauſe mehr, als vor 
dem Tode, und als er an der ihm bereits bekannten 
Richtſtätte in Thorn vorbeifchritt, ſagte er halblaut: 
„Da werde ich geköpft, ach, wenn's erſt vorüber wäre!“ 
Während der Mann der erſchlagenen Frau noch ſchwer 
darntederllegt, befindet ſich der andere Verletzte auf 
dem Wege der Beſſerung. (Geſ.) 

Thorn, 16. Okt. Im Sommer d. J. bildete ſich 
hier unter dem Namen Verein internatlona⸗ 
ler Holzagenten ein Verein von Holzintereſſen⸗ 
ten, der ſich die Pflege der Intereſſen ſeiner Mit⸗ 
glieder und die Förderung des Holzhandels zur Auf⸗ 
gabe machte. Anfänglich wurde dem Verein von allen 
Betheiligten viel Intereſſe entgegengebracht, neuerdings 
ſcheint aber ein Umſchwung eingetreten zu ſeln, denn 
faſt ſämmtliche ausländiſchen Holzagenten ſollen ihren 
Austritt angezeigt haben. 

Bromberg, 15 Okt. Unſer bisheriger Schlacht⸗ 
hausdirector, Kreisthlerarzt Flſchöder, hat feine Stellung 
hierſelbſt am 1. Juli d. J. aufgegeben, um eine Kreis⸗ 
thierarztſtelle in der Provinz zu übernehmen. Die 
durch ſeinen Abgang von hier vacant gewordene Stelle 
ſoll nunmehr öffentlich ausgeſchrleben werden. Ges 
fordert wird die Qualification als Kreisthterarzt oder 
der Nachweis einer mehrjährigen erfolgreichen Thätig⸗ 
keit in der Schlachthausverwaltung. Das penſions⸗ 
pflichtige Gehalt iſt neben freier Wohnung auf 
3000 Mk. ſeſtgeſetzt. Die definitive Anſtellung erfolgt 
nach einjähriger Probezeit. 

Bromberg, 15. Okt. Heute Morgen brachte ſich 
die unverehelichte Ruczynska in Kl. Bartelſee durch 
einen Schnitt in den Hals eine ſchwere Verletzung 
bei. Sie ſtand im Verdacht, heimlich geboren zu 
haben und ſollte heute auf dem Gerichte vernommen 
werden. Der herbeigerufene Arzt ordnete die Ueber⸗ 
führung des Mädchens nach dem Kreiskrankenhauſe 
in Bleichfelde an. Eine heute Nachmittag im Haufe 
der Ruczynska vorgenommene Hausſuchung führte zu 
dem traurigen Ergebniß, daß im Keller vergraben die 
Leiche eines neugeborenen Kindes vorgefunden wurde. 
Morgen findet die Sektlon der Kindesleiche ſtatt, um 
feſtzuſtellen, ob das Kind bet der Geburt gelebt bat. 
— Heute Nachmittag wurde auf dem Frledrichsplatz 
von einem Motorwagen der elektriſchen Straßenbahn 


Stenographie. 


Herr Parkamentsſtenogroph Alfred Dantel 
bes 9 11 bes Puget Blei, er wir auf Bun 
e 2 
iſt hiermit die Sache He geben. Hoffen 


Berichtigung. 
Ag Artikel des Herrn Ferdinand Schrey in Nr. 
diefer Zeltung enthält eine Reihe von Behaup⸗ 


denn zur Uebertragung der erſten drei Abſätze des Letzteres ſank ſofort; die Mannſchaft wurde gerettet. 
Schrey 'schen Art kels find nach der Taktſchrelbmethode in Die „Olga“ wurde ſtark beſchädigt. Es ſollen ſich 
Stenotachy rapie nur 914, in Schrey'ſcher Schrift] furchtbare Scenen an Deck des Schiffes abgeſpielt 
dagegen 1251 Handbewegungen erforderlich. Die] haben. 
Stenotachygraphie iſt alſo für die Hand des Schrei- Lübeck, 15. Okt. Sämmtliche Schloſſer und 
benden nicht nur 25—30 pCt., wie ich behauptete,] Dreher des großen Thielſchen Emalllirwerks ſtreiken. 
ſondern volle 36 pCt. kürzer, als das Syſtem Schrey.] Die Veranlaſſung zum Streik iſt die Entlaſſung eines 
8) Auch die Behauptung Schrey's, ich ſelbſt wiſſe, [Drehers. Falls keine Einigung erzielt wird, dürfte 
daß ein früherer College von mir in der Vereinfachten] die Arbeit auch von den übrigen 400 Arbeitern nieder⸗ 
Stenogrephie Vorzügliches geleiſtet habe, iſt ganz] gelegt werden. 
unrichtig. Ich weiß davon garnichts, denn der be⸗ * Als „Unglücksnachricht aus der Rhein⸗ 
treffende Herr wurde während der Zeit meiner pfalz“ wird dem „B. T. aus Neuſtadt a. H. Fol⸗ 
Thätigkeit {m varlamentariſchen Bureau der „Kölniſchen] gendes gemeldet: Die Weinleſe iſt zum größten 
Zeitung“ lediglich zu ſtenographiſchen Sekretärdienſten] Theil vorüber. Seit Jahren iſt der „Neue“ nicht jo 
verwandt, konnte aber auch nicht ein einziges Mal][ſauer geweſen wie dies Jahr. Der Volksmund hat 
zum ſelbſtſtändigen Stenographieren einer Rede heran den 96er Li⸗Hung⸗Tſchang getauft. Der 94er, wie 
gezogen werden. Alfred Daniel. [bekannt auch ein minderwerthiger Wein, hatte den 


Namen „Wei⸗hei⸗Wei“ erhalten. 
Von Nah und Fern. 


* Aus München meldet ein Telegramm, daß in 
dem Mordprozeß Berchtold der Vertheidiger des Ver⸗ 
* Eine Sübelſcheide iſt keine gefährliche urthellten die Revlſion eingelegt hat. 8 
Waffe! Eine eigenthümliche Auffaſſung im Gegen⸗ 
ſatz zu den bürgerlichen Gerichten hat das Militärs 
bezirksgericht zu Würzburg bekundet. Es hat ent 
ſchieden, die Scheide eines Ulanenſäbels 
ſei nicht als gefährliche Waffe im Sinne des Geſetzes 
zu betrachten, und in Folge deſſen einen Soldaten des 
zweiten Ulanen⸗Regiments in Ansbach freige⸗ 
ſprochen, der, nachdem ihm der Säbel entrlſſen 
worden war, einem Gtoiliften mit der Säbelſchelde 
beinahe den Kopf geſpalten hat. 
* Aus Karlsruhe berichtet der „Bad. Landes⸗ 
bote“: Ein Verbot, welches den Offizteren 
den Beſuch des „Tannhäuſer“ unterſagt, ſoll ſich auch 


meinem Vortrage herunterzureißen verſucht. Dieſe Be⸗ 
bauptung iſt unrichtig. Nicht die gerügte, in Betreff 
der Arbelt des Herrn Schrey überhaupt unmögliche 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 16. Okt. Der Aufſichtsrath der Danziger 
Actlen- Bierbrauerei genehmigte in feiner geſtrigen 
Sitzung die von der Direktion über das abgelaufene 
Geſchäftsjahr 1895/96 vorgelegte Bilanz nebſt Gewinns 
und Verluſtrechnung, nach welcher der zum 7. Nov. 
d. J. einzuberufenden ordentlichen Generalverſammlung 
bei Abſchrelbungen im Betrage von ca. 86 000 Mk. 
5 pCt. Dividende für die Aktionäre vorgeſchlagen 
werden ſollen. Die Brauerei verkauſte im letzten Be⸗ 
triebsjahre 54000 Hectoliter gegen 40 000 Hectoliter 
1894/95 (4 pCt. Dividende); 42 000 Hectoliter 1893/94 
(35 pCt.); 33 000 Hectoltter 1892/93 (3 pCt.). 

Danzig, 16. Okt. Das Panzerſchiff „Hagen“, 
welches in der hleſigen Bucht erwartet wird, ſoll 
Torpedo⸗Schleßverſuche mit dem Unterwaſſerbreitſeit⸗ 
rohr anſtellen. Es iſt dies ein in die Seite des 
Schiffes eingebautes Torpedorohr, welches den Torpedo 
unter Waſſer hinausſchleudert. Ueber die bisher mit 
dem Unterwaſſerbreltſeltrohr erzielten Ergebniſſe iſt 
noch wenig bekannt geworden, doch muß es ſich be⸗ 
währt haben, da ſowohl die neuen Kreuzer 2. Klaſſe, 
als auch die Panzerſchiffe 1. Klaſſe ſämmtlich und 
ausſchließlich Unterwaſſerrohre erhalten ſollen. Die 
übrigen Kriegsſchiffe unſerer Flotte find mit Ober⸗ 
waſſer⸗ und Unterwaſſerrohren verſehen. Die Treffficher⸗ 
heit der Unterwaſſerrohre iſt außerordentlich groß; 
man rechnet dabet auf 50 Prozent Treffer. 

Langfuhr, 16. Okt. Die Herren Dr. Brauſe⸗ 
wetter und Co. haben geſtern hier ihre Dampf⸗Kork⸗ 
und Oinoleum⸗Fabrik eröffnet. Die Fabrik beſchäftigt 
etwa 60 Arbeiter. 

Dirſchau, 16. Okt. In Sobbowitz wurde in der 
Nacht von Mittwoch zu Donnerſtag die Mühle und 
Bäckerei des Herrn Groddeck durch eine Feuersbrunſt 
zerſtört. Die großen Vorräthe ſind alle vernichtet und 
es iſt nur der günſtigen Windrichtung zu verdanken, 
daß nicht auch die benachbarten Gebäude des Herrn 
Bahlinger und andere in Brand geriethen. eln Mann überfahren und ſchwer verletzt. 

Marienburg 16. Okt. Das große Kurzwaaren⸗ Jarotſchin, 15. Okt. Geſtern früh 29 Uhr er⸗ 
geſchäft des Herrn Reehſeldt unter den Hohen Lauben] ſchoß fi der im königlichen Landrathsamte hlerſelbſt 
it in Konkurs gerathen. Der Vorgänger des bern ge Ausbildung als Diſtrikts⸗Commiſſarius beſchäftigte 
R. wurde auf derſelben Stelle bankerott. Anwärter H. Der Grund des Selbſtmordes ſoll ge⸗ 

Culm, 15. Okt. Heute hielt der * ſein. daß H. ein Examen nicht beſtanden hat. 


nicht in der fal daß Chftem Schr) ftellt die Worte 
ſprochen werden, ſond auf die anderen Wirtbſchaſten für die nächſten 
daß jede Silbe bal ern zerreißt die Worte derart,] 14 Tage erſtrecken. Wie es ſcheint, handelt es ſich 
(ang glichſt mit einem Vokal beginnt] nur um die Offiziere des Lelb⸗Grenadler⸗Regiments. 
' on—ol—op). Als Grund hierfür wird angegeben, daß man bei der 
berechtigten großen Aufregung, die im Publikum herrſcht, 
Zuſammenſtöße zwiſchen Offizieren und 
Tiviliſten nicht als ausgeſchloſſen betrachtet. 

* Bremerhaven, 16. Okt. Das elektriſche 
Feuer des Rotheſand⸗Leuchtthurms wurde geſtern in 
Betrieb geſetzt. Die Prüfung, welche dle Sachver⸗ 
ſtändigen in der letzten Nacht vornahmen, ergab, wie 
es heißt, cine weitere Sichtbarkeit als das bisherige 
Petroleumfeuer. Die Zuführung des Stromes geſchleht 
durch Hochſeckabel von Wangeroog. 

* Seeſtürme bei Trieſt und Venedig. Wie 
dem „B. T.“ ein Privat- Telegramm meldet, iſt bei 
Trieſt und Venedig geſtern nach verheerenden Spring⸗ 
fluthen, die arge Verwüſtungen und große materielle 
Schäden angerichtet haben, ein Seeſturm ausgebrochen, 
welcher die Wogen nach der Stadt peitiche. In Trieſt 
waren nur die der See nächſtgelegenen Stadttheile, in 
Venedig dagegen war die ganze Stadt ſtundenlang 
überſchwemmt. Gondeln und Barken ſind über den 
Markusplatz gefahren, um den Verkehr zu vermitteln, 
zahlreiche Fahrzeuge wurden zerſchmettert. Die See⸗ 
ſchiffe konnten in den Haſen nicht einfahren. Verluſte 
an Menſchenleben ſind bisher nicht bekannt. 

* Paris, 16. Okt. Der Fenler Tynan feierte 
feine Fretlaſſung in einem Boulogner Hotel mit 
Champagner. Er kommt heute nach Paris, wo er ſo 
ae bleiben a wie or 9 da keine Aus⸗ 
Schriftmi weiſungsordre erfolgte. ynan wird ſich auf einem 
can n Kein 11 auBglchigem Maße zur Untere franzöſiſchen Schiff von Havre nach NewYork ber 
verwendet. d, k fe, p: pw, sch : schw) geben. feine ordentliche Generalverſammlung ab. Bisher be⸗ Pillkallen 15. Okt. Ein trauriges Hochzeltsfeſt 

7) Die Bebauptun * Petersburg, 16. Okt. Auf dem Schwarzen fand für die Hinterbliebenen von Kameraden eine] hatte ein neuvermähltes Ehepaar zu Belſen, da in der 

. daß die Stenotachygraphie! Meer zwiſchen Jalta und Feodoſia fand Infolge ſtarken 8 Unterſtützungskaſſe, welche nunmehr in eine Sterbe⸗ Nacht Feuer ausbrach und das ganze Gehöft in Aſche 


Schwer gebüßt und der Inſelmühle hinlief. Eben wollte er aus 
+ 


C i 5 der Waldung heraustreten und in den bekannten 

!iminal-Roman von Th. Schmidt. Wieſenpfad einbiegen, welcher an dem Mühlbache 
26) Nackdruck verboten. entlang läuft, als er plötzlich kaum auf zehn Schritte 

Unruhig durch weit der Baronin Lilly gegenüberſtand. Letztere 
Zimmer, dann hob trug einen leeren Handkorb, und die Richtung, aus 
erhaltenen Brief 3 vor kaum einer Stunde der fie kam, bewies, daß fie in dem nahe gelegenen 
ihn aufmerkſam 50 on ſeinem Schreibtiſche auf, las] Hauſe eines Gutsarbeiters geweſen war und dort 
er ihn mit einem 8 und warf ihn dann, nachdem ein Werk der Nächſtenliebe vollführt hatte. 

Ofen. „Vielleicht gabe ale a Eine jähe Röthe der Verlegenheit überzog das 
hin unüberlegt 7 ich auch nach dieſer Seite] ſchöne aber unendlich traurig dreinſchauende Geſicht 
„Hätte dem Weibe de , der im ſchlichten blauen Merinokleide ohne jeden 

och Schmuck daherſchreitenden jungen Wittwe, deren erſter 
Gedanke bei dieſer Begegnung war, ſchnell an dem 
Manne vorüberzugehen, deſſen Sohn ſie die Treue 
gebrochen hatte. Aber Meiners, die Abſicht der 
Baronin merkend, vertrat ihr mit einem freundlichen 
Gruß den Weg und ſtreckte ihr ſeine Rechte hin, 
in die Lilly zögernd und mit geſenkten Augen ihre 
ſchmale weiße Hand legte. 

„Ich danke dem Zufall, daß er Sie mir heute 
Morgen in den Weg führt,“ ſagte Meiners ernſt. 
„Sie brauchen Ihre Augen nicht vor mir nieder⸗ 
zuſchlagen, Frau Baronin, es liegt mir fern, Ihnen 
auch nur in Gedanken einen Vorwurf wegen des 
den Uneingeweihten vielleicht unerklärlich dünkenden 
Schrittes zu machen. Geſtatten Sie mir, daß ich 
Sie durch das Gehölz zurückbegleite. Ich habe Sie 

5 lange nicht auf der Inſelmühle geſehen und möchte 
der „große Unbekannte“ ſein 5 könnte denn auch] Ihnen einige Mittheilungen machen, welche für Sie 
des Geheimniſſes wegen Lillys Geben der Kenntniß] von größter Wichtigkeit find.“ 
ſoll? Aber — halt! Sollte Meiner gelegen fein] Lilly hob einen Moment den Blick zu Meiners 
aufgeſucht haben und — nein Unten das Weih auf. Es befremdete fie der weiche, bittende Ton 
nicht zu. Das Weib faſelt ja in beide das trifft] an Meiners, überhaupt feine Geſprächigkeit, hatte 
von einem kleinen Herrn, Meiners da = fie doch nie zuvor eine längere Anrede von dem 
Alſo fort mit ſolchen Grillen, die Schr überaus wortkargen Manne gehört. „Es ſoll mir 
mich nur um dreitauſend Mark leicht eine beſondere Ehre ſein, wenn Sie mich begleiten 
Kopf hoch, alter Junge, nur dem Muthi machen.] wollen, Herr Meiners,“ antwortete Lilly, langſam 
verzagten gehört die 9 delt. Nur 10 Une | weiterſchreitend, „auch ich möchte Ihnen einige, mein 
Tage und dann ist Lilly meine Frau und ich möcht Verhalten erklärende Mittheilungen machen und hoffe 
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a hen, der ſie mir entreißen könnte.“ ich danach..“ 


10 di „Sie haben mir nichts zu erklären, theuerſte 

Vergangenen x Baron die düſteren Schatten der] Frau, denn vor meinen Augen liegen alle Fäden der 
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Nerz keibebrdten deere tief gef nen Hauptes auf as Opfer, das unſchuldige, bedauernswerthe 


a Opfer niedrigſt bſucht,“ Rich Meiners ſich ver⸗ 
wohlgepflegte klein cee hin, der quer durch das F 85 


- | geſſend hervor. 
e Gehölz zwiſchen dem Schloß! Lillys Augen füllten ſich mit Thränen und haſtig 
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A, 80 Stolzeſchen Lehrbücher, welche nn 
aus dene upte und Nebenſilben unterſcheiden, und 
vom erſter erbellt, daß das Syſtem Schrey abgeſehen 
genau den nne alles in Silben ſchreibt, welche 
2 Nane 85 Stolzeſchen Nebenſilben tragen. 
Buchſtaben b: en die Stenotachyaraphte die 
kleinere Scleiſen a ua dur). größere oder 
Seite deshalb unberechtigt, e, ft von Schrey ſcher 


ihr Taſchentuch gegen das Geſicht drückend, rief ſie „Von wem iſt die Enthüllung des Geheimniſſes 
mit abwehrend erhobener Hand: „O, bitte, bitte, ausgegangen?“ fragte Meiners ſchnell und ſein 
Herr Meiners, ſchonen Sie mein ohnehin ſchon] Blick hing bei dieſer Frage geſpannt an den Lippen 
ſchwer belaſtetes Gemüth. Ihre harten Worte drücken der Baronin. 
mir den Stachel der Selbſtanklage nur noch tiefer „Ich kann Ihnen keine Antwort hierauf geben, 
ins Herz. Sagen Sie mir lieber über den Mann, Herr Meiners. Ein Schwur verſchließt mir den 
dem ich ſchon nach wenigen Tagen als Gattin an⸗JMund,“ ſagte Lilly, welche vor den düſter glühen⸗ 
gehören ſoll, nur Lobenswerthes, ich werde dann] den Augen des Frageſtellers den Blick zu Boden 
leichter an der mich zu Boden drückenden Bürde ſenkte. 
tragen.“ Meiners preßte ſeine Lippen einen Moment 
Der große ſtarke Mann blickte tieferſchüttert auf] zornig zuſammen, dann ſagte er dumpf: „Wenn 
die neben ihm hinſchreitende und bitter ſchluchzende] Ihnen im Schloſſe ein Geheimniß offenbart worden 
Frau. „Faſſen Sie ſich, Frau Baronin, dort vor iſt, das ſich auf Ihre Perſon bezieht, ſo kann Ihnen 
uns, unter der Tanne am Wege, ſitzt ein Büchers | daſſelbe nur von Baron Wolf enthüllt worden ſein. 
kolporteur. Der Mann kennt mich; ich möchte nicht] Ich kenne dieſes Geheimniß, Frau Baronin, 
gern mit einer ſchluchzenden Dame hier allein ge⸗ | und möchte meinen Kopf dagegen wetten, daß 
ſehen werden. Nehmen Sie, bitte, meinen Arm — Baron Wolf Ihnen nicht die Wahrheit geſagt hat. 
ſo, danke. Wenn wir außer Hörweite des Mannes] Wäre das Gegentheil der Fall, ja, wüßte er ſelbſt 
ſind, werde ich Sie um etwas fragen.“ die Wahrheit über den Verlauf ſeiner ſchändlichen 
Lilly trocknete ſchnell ihre Thränen. Dann That und hätte dieſe Ihnen rückhaltslos eingeſtanden, 
ſchritten beide äußerlich wie zwei harmloſe Spazier- | jo würden Sie ſich mit tiefſtem Abſcheu von ihm 
gänger an der Bank vorbei, auf welcher der Col: | gewandt haben und wären-der Stimme der Natur 
porteur ſaß und Geld zählte. Der kleine Blufen= und dem Zuge des Herzens gefolgt, ohne Rückſicht 
mann erhob ſich von der Bank, zog feinen Hut und auf den kranken Baron.“ Ei 
blickte den Vorüberſchreitenden mit einem bedeutungs⸗ Lilly blickte erſtaunt auf. War es möglich, daß 
vollen Kopfnicken nach. Gleich darauf war er mit Meiners das Geheimniß ihrer niedrigen Geburt 
ſeinem Bücherranzen in dem dichten Unterholz ver⸗ kannte? Sollte ſeine verſtorbene Schweſter ihm den 
ſchwunden. ſchmachvollen Hergang jener Nacht erzählt und er 
Am Ausgange des Gehölzes blieb Meiners ftehen | nur deswegen bislang geſchwiegen haben, um ſie 
und wandte ſich mit der Bemerkung an feine ftumme | nicht hinauszuſtoßen aus dem Hauſe, das ſie nicht 
Begleiterin: „Sie können ſich denken, Frau Baronin, anders als ihr wirkliches Elternhaus kannte? War 
daß meine Frau, nachdem Alfred ihr das Geheimniß er wirklich Mitwiſſer des Geheimniſſes ihrer Ab⸗ 
feines Herzens offenbart halte, äußerſt ſchmerzlichf ſtammung, fo mußte er am beſten entſcheiden können, 
von der Wendung der Dinge auf Schloß Wolfsburg [0b Wolf die Einzelheiten jenes Geheimniſſes ihr 
berührt worden iſt. Ich habe fie einstweilen mik] wahrheitsgetreu geſchildert hatte, Lillys Herz klopfte 
dem Hinweis getröſtet, daß Sie, theuerſte Frau, heftig, ein Hoffnungsſtrahl blitzte vor ihr in der 
ſchuldlos daran ſeien und daß zwiſchen der Ver-] Nacht der Verzweiflung auf. Konnte Wolf nicht 
lobung und Hochzeit Dinge paſſiren könnten, an die alles gelogen und erdichtet haben, lediglich zu dem 
Niemand dächte. Ich will Sie nicht mit Fragen] Zwecke, ſie mit ſeiner Erzählung zunächſt tief zu 
beläſtigen, nur über einen Punkt, den mein Sohn] demüthigen und ſie danach ſeinem Willen gefügiger 
in ſeinem letzten Briefe erwähnt, bitte ich um Auf⸗ zu machen? So überlegte Lilly einen Moment. 
klärung von Ihnen. Sie haben als Haupturſache] Aber der Hoffnungsſtrahl erloſch ebenſo ſchnell, als 
Ihres Rücktritts von der Verlobung mit Alfred er aufblitzte. Mochte Wolf auch hinſichtlich ſeiner 
dieſem gegenüber angegeben, daß ein plötzlich in Betheiligung an dem Betruge nicht die volle Wahrheit 
Ihrer Familie aufgedecktes Geheimniß Ihnen ver⸗ | gejagt haben, an der Thatſache, daß ſie die Enkelin 
diete, ſeine Frau zu werden. Entſpricht dieſe Mit⸗ jener verbrecheriſchen Frau war, konnte man nicht 
theilung an Alfred den Thatſachen?“ zweifeln; der Brief der letzteren an Wolf war ja 
Lilly nickte ſtumm. der beſte Beweis für deſſen Behauptung. 
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kg Der Schaden iſt, da alle Borrüthe verbrannt; 
ſind, ganz bedeutend, und das junge Paar ſteht von 
allen Mitteln vollſtändig entblößt da. Man ft der 
Meinung, daß Brandſtiftung aus Rache vorliegt. 

d. Heiligenbeil, 16. Okt. Zur Beſchaffung ver⸗ 
ſchiedener neuer Turngeräthe wird der hieſige Männer⸗ 
turnverein am 25. d. Mts. ein Schauturnen, verbunden 
mit Theater, gegen Entree veranſtalten. 


Spiritus indocilis. 
Aus dem Italieniſchen des E. Caſtelnuovo. 
Von M. v. Loeella. 
Nachdruck verboten. 


„ Alſo Sie ſagten eben?“ mit dieſer Frage wandte 
ſich die Gräfin Alba di Ranzi an den gelehrten 
Profeſſor und Senator Ludwig Marconcelli, deſſen 
Bekanntſchaft ſie an demſelben Tage in dem Badeort 
Recoaro gemacht hatte. 

Die Gräfin und der Profeſſor hatten beide die 
Jahre überſchritten, in denen intime Zwiegeſpräche 
gefährlich ſind, um aber jegliches Bedenken zu zer⸗ 
ſtreuen, ſei hinzugefügt, daß in dem Kurſaal noch 
etwa acht bis zehn Fremde zugegen waren, die ſich 
theils durch Leſen der Journale, theils durch Plaudern 
unterhielten. 

Ich ſagte“, wiederholte jetzt der Senator, „daß 
ich in Venedig mein erſtes literariſches Fiasco und 
mein erſtes Liebesabenteuer erlebte.“ 

„Wirklich?“ 

„Gewiß. Seitdem kann ich keinem Venezianer 
und keiner Venezianerin begegnen, ohne mich des 
einen oder andern zu erinnern.“ 

„Oh, erzählen Sie doch“, rief die lebhafte Gräfin, 
„ich bin begierig davon zu hören.“ 

Bet dieſen Worten ſtützte ſie die Arme auf den 
Tiſch und faltete ihre vornehmen weißen Hände, 
während ein freundlich fragender Ausdruck auf ihrem 
klugen Geſicht erſchien, aus dem ein Paar ſchalkhafte 
Augen blickten und über deſſen Stirn ſich einige 
ſchneeweiße Löckchen ringelten, die ſich unter der Haube 
hervordrängten. 

Der Profeſſor, der eine behäbige Körperfülle beſaß, 
rückte ſich in ſeinem Lehnſtuhl zurecht, dann zog er 
einen Handſchuh nach dem andern aus, und die 
wenigen Haare, die ihm geblieben waren, zurück⸗ 
ſtreichend, ſagte er: 

„Es iſt wohl kaum des Erzählens werth.“ 

„Nicht doch. Spielen Sie nicht den Spröden. 
Ihre Mittheilungen können ja jetzt Niemand mehr ... 

„Niemand mehr compromittiren, nein, das weiß 
ich, um ſo mehr, als das ganze Erlebniß etwas Räthſel⸗ 
2 5 hat, nicht nur für andere, ſondern für mich 
elbſt.“ 

„Wollen Sie ſich nicht ein wenig deutlicher er⸗ 
klären?“ 

„Es wird jetzt,.“ — und der Profeſſor betrachtete 
die Zimmerdecke, als ob er dort die Zahl ſuche, die 
er brauchte, — „es wird jetzt vierundvierzig Jahre 
her ſein, damals ſchrieben wir das Jahr 1852 und 
jetzt haben wir 1896.“ 

„Das Exempel ſtimmt. Nun welter!“ 

„Ich war Student und wie viele meines Gleichen 
hatte ich wenig Luft zum Studieren, ſtatt deſſen kam 
mir der Einfall, mich als dramatiſchen Schriftſteller 
zu verſuchen. f 

Wenn ich jetzt daran zurückdenke, ſcheint es mir 
kaum möglich. In Piſa, wo ich die Univerfität be⸗ 
ſuchte, befreundete ich mich mit einem Theaterregtſſeur, 
dem ich eines Tages mein Erſtlingswerk feierlich an⸗ 
vertraute. Es war eine Tragödie in fünf Akten, — 


Meiners konnte den traurig auf ſich gerichteten 
Blick der Baronin nicht länger ertragen. Haſtig 
griff er nach ihrer Hand und ſagte mit feſter, 
eigenthümlich klingender Stimme: „Haben Sie zu 
mir Vertrauen, denken Sie einmal, ich ſei Ihr 
Vater, in deſſen Händen Ihre Zukunft ruht, ſoweit 
dieſe überhaupt von einem Menſchen beeinflußt 
werden kann. Merken Sie auf meine Worte: Sie 
werden den Baron Wolf von Wolfsburg nicht 
heirathen, ſondern, ſo Gott es will, mit Alfred noch 
ſo glücklich werden, als Sie es einſt gehofft haben. 
Ich will, da ich die Macht beſitze, die Pläne des 
Barons Wolf zu durchkreuzen, nicht länger müßiger 
Zuſchauer bei dem Drama ſein, das vor reichlich 
fünfundzwanzig Jahren auf Schloß Wolfsburg ſeinen 
Anfang nahm. Ja, bei Gott, Frau Baronin, ich 
werde von meiner Waffe gegen Ihren Peiniger 
Gebrauch machen. 
iſt voll! Er hat meine Schweſter unglücklich gemacht 
und mir den Frieden der Seele geraubt, lange, viel 
zu lange habe ich geſchwiegen. Sie ſehen mich er⸗ 
ſchreckt an, ja, Sie halten mich wahrſcheinlich auch 
für verrückt, wie andere es thun. O die Welt ſoll 
bald erfahren, daß ich noch Herr meiner Sinne bin. 
Ich begreife Ihr Erſtaunen und die Zweifel, die 
ſich Ihnen bei meinen ſeltſamen Worten betreffs 
meines Verſtandes in dieſer Minute aufdrängen, 
leider kann und darf ich Ihnen heute noch nichts 
weiter enthüllen. Die Zeit, in der ich handeln 
werde, iſt noch nicht gekommen, nichtsdeſtoweniger 
dürfen Sie beſtimmt auf mein Einſchreiten vor 
Ihrer Hochzeit rechnen.“ 

Meiners Stimme nahm plötzlich einen weichen, 
faſt zärtlichen Klang an. „Und wenn Sie dann, 
nachdem alles Böſe, was jener Unheilſtifter in 
unſeren Familien verübte, zum Segen für Sie und 
den Mann, den Sie bislang Ihren Vater nannten, 
geworden iſt, wenn Sie an der Bruſt Ihrer Ihnen 
durchaus würdigen Mutter dem Himmel danken für 
die Errettung aus einer unwürdigen Feſſel, dann, 
ſo hoffe ich, werden Sie nicht mit Groll an den 
Unglücklichen denken, der in einer unglückſeligen 
Stunde zu einem ſchändlichen Betruge die Hand 
bot. Von dem Geſetz erhofft dieſer Unglückliche 
keine Schonung, wohl aber von den Seinen, die er 
zwar in ſträflicher Schwäche täuſchte, aber ſonſt ſo 
glücklich zu machen ſich beſtrebte, wie ſie es ver⸗ 
dienten. Und nun zum Schluß noch einen Rath 
für Sie, theuerſte Frau: Verſchweigen Sie Ihrem 
ſogenannten Verlobten dieſe Unterredung. Er darf 
unter keinen Umſtänden erfahren, daß ich Mitwiſſer 
ſeines Geheimniſſes bin. Noch ahnt er nicht den 
Vulkan, auf dem er ſteht. Die Rache wird ihn 
bald ereilen — und dann ſind Sie frei und auch 
der Kranke im Schloß kann wieder frei aufathmen. 
Leben Sie wohl, Sie arme, getäuſchte Frau. Ich 
kann Ihnen nicht ſchildern, was ich in dieſem Augen⸗ 
blicke empfinde und was meine Seele bei Ihrem 


Das Maß feiner Schandthaten | M 


mi weniger füugt man jelten an, — und fie hieß: 
Graf Ugollno. Der Reglſſeur las ſie und meinte: 

„Eine Arbelt, in der Talent ſteckt, aber ich kann 
ſie erſt im Herbſt in Venedig zur Aufführung bringen. 
Im Herbſt haben fie ohnehin Ferien, da können Sie 
einen Ausflug nach Venedig machen, um den Proben 
und der Vorſtellung ſelbſt beizuwohnen.“ 

war außer mir vor Vergnügen. Zwei 
Gründe hielten mich aber ab, meinen Namen preiszu⸗ 
geben. Erſtens eine bei einem Anfänger natürliche 
Scheu, zweitens die Furcht vor meinem Vater, der 
ziemlich ſtreng war und von Dichtern im Allgemeinen 
nicht viel hielt. Es wurde demnach verabredet, daß 
das Drama unter einem angenommenen Namen ge⸗ 
geben werden ſolle. Meine Mutter zog ich jedoch in's 
Geheimniß, und dieſe gab mir im Stillen und nicht 
ohne ein perſönliches Opfer einen Theil des Reiſe⸗ 
geldes, das Uebrige verſchaffte ich mir, indem ich 
meine Uhr verſetzte. 

Im September traf ich in Venedig eln, während 
mich mein Vater in Piſa bei einem Freunde glaubte. 
Die Proben wurden in meiner Gegenwart vorge⸗ 
nommen, und es ſchien mir wuklich, als ob ich ein 
Meiſterwerk geſchaffen hätte. Einige der Künſtler 
murrten, aber der Regiſſeur war voll Zuverſicht für 
unſern Erfolg. Dies und dazu mein ſtolzes Selbſt⸗ 
vertrauen genügte mir. Endlich kam der Tag der 
Aufführung heran. Das Publikum war durch große 
Anſchlagezettel eingeladen zur „erſten Aufführung des 
Graf Ugolino, neue Orkginaltragödie in Verſen von 
Marcello di Olcoonove (dies war mein Anagramm) in 
fünf Akten und ſieben Bildern mit Schlachten und 
dem Innern des Hungerthurms, extra angefertigt von 
dem berühmten Dekorationsmaler Guidicciolt.“ Jedem 
der ſieben Bilder war außerdem ein beſonders packen⸗ 
der Titel beigelegt worden. Dieſe Art von Reklame 
war natürlich nicht nach meinem Geſchmack, aber mein 
Widerſtand wäre erfolglos geweſen, zumal ich es 
nicht mit dem Direktor und den Künſtlern verderben 
wollte. Am Abend der Premiöre war ich auf der 
Bühne, noch ehe die Lampen angezündet wurden. 
Ich wußte, daß das Haus ausverkauft war, — man 
denke ſich meine Spannung! Hinter dem Vorhang, 
das Auge an der kleinen Oeffnung, durch welche man 
den Zuſchauerraum überſehen kann, beobachtete ich, 
wie das Parterre und die Logen ſich füllten, wie das 
Orcheſter die Inſtrumente ſtimmte. „Wie voll das 
Theater iſt,.“ hörte ich hinter mir den Reglſſeur fagen, 
der ſchon das Coſtüm des Ugolino angelegt hatte. Er 
rieb ſich vergnügt die Hände, mir aber brach kalter 
Angſtſchweiß aus. Im letzten Moment war meine 
ganze Sicherheit geſchwunden. Ich überlegte, daß ich 
in meiner Selbſtüberſchätzung es verſäumt hatte, eine 
wohlwollende Beurtheilung meines Stückes im Publi⸗ 
kum anzubahnen, ich wußte im ganzen Theater nicht 
einen einzigen Freund, und mir fiel erſt jetzt ein, daß 
ich in dem wortreichen Programm es wohl hätte er⸗ 
wähnen können, daß ich ein Neuling ſei. Um 74 Uhr 
begann das Orcheſter mit der Kavatine aus dem 
Barbier, der Souffleur begab ſich mit meinem koſt⸗ 
baren Manuſkript in feinen muſchelſörmigen Kaſten, 
zehn Minuten darauf wurde der Vorhang aufgezogen 
und meine Tragödie befand ſich dem Publikum gegen⸗ 
über. Im erſten Akt wurde ich hervorgerufen, dank 
einer Romanze, die ich in den Mund eines provencali⸗ 
ſchen Troubadours gelegt hatte. 

„Nun wird Alles gut gehen,“ meinte der Regiſſeur, 
„wenn im Publikum einmal das Eis gebrochen iſt, iſt 
der Beifall gewonnen. Es wird ein großartiger Er⸗ 
folg werden!“ 

Dieſe vlelverſprechenden Anſichten hielten leider 
nicht lange Stand. Im zweiten Akt häuften ſich be⸗ 
denkliche Wolken in der Stimmung der Zuſchauer, im 


Anblicke ſeither durchlebt hat.“ 


Die junge Frau an ſich ziehend, küßte Meiners 
Und mit einer Stimme, deren Klang 
der Baronin noch in ſpäteren Jahren wehmuthsvoll 
das Herz durchzog, ſagte er. als ihre großen blauen 
Augen ſich erſchreckt und fragend auf ſein erregtes 


ihre Stirn. 


Antlitz hefleten: „Mit dieſem erſten und letzten 
Kuß, auf den ich wohl ein Anrecht habe, will ich 


von Ihnen ſcheiden; wenn Sie mich wiederſehen, 


wird Ihnen mein heutiges Benehmen nicht mehr 
unverſtändlich ſein. Leben Sie wohl und werden 


Sie glücklicher als Ihr wirklicher Vater, den kennen 


zu en fih bald die Gelegenheit für Sie bieten 
wird.“ 5 
Die Hand der Baronin, welche Meiners während 
der Unterredung nicht einen Augenblick freigegeben 
hatte, ſchnell loslaſſend, wandte ſich der tieferſchütterte 
ann mit zuckendem Munde ab und ſchritt mit ge⸗ 
ſenktem Haupte davon. Doch kam er nur bis zur 


nächſten Bank, auf welche er ſich mit einem ſchmerz⸗ 


lichen Stöhnen ſinken ließ. Und als die Baronin, 
welche unter den ſeltſamſten Vorſtellungen ihren 
Weg zum Schloſſe fortſetzte, fich nach einigen Minuten 
nach ihm umwandte, da ſah ſie den großen ſtarken 
Mann wie gebrochen und regungslos auf der Bank 
ſitzen, die Hände vor das Geſicht gedrückt. Was 
mochte nur in ſeinem Innern vor ſich gehen? dachte 
die junge Wittwe. Nur ein Menſch, der mit dem 
Leben abgeſchloſſen hat, dem eine geheime ſchwere 
Schuld das Gewiſſen belaſtet, konnte ſolche räthſel⸗ 
haften Worte ſprechen und ſo plötzlich zuſammen⸗ 
brechen. 

Konnte Lilly auch den Worten Meiners noch 
keine beſtimmte Deutung geben, ſo hatte ſie doch 
einen Moment das Gefühl, daß er ihr eine wichtige 
Enthüllung über ihre Abſtammung machen konnte. 
Hätte er nicht geäußert, daß er ihr heute keine Auf⸗ 
ſchlüſſe über feine räthſelhaften Worte machen dürfe, 
ſo wäre ſie in ihn gedrungen, ihr alles zu erklären. 
Aber konnte er ihr denn wirklich auch Aufſchlüſſe 


geben, oder hatte ſie es hier nur mit einem Geiſtes⸗ 


geſtörten zu thun gehabt? Faſt glaubte ſie das 
letztere. Meiners Benehmen war gegen früher denn 
doch zu auffällig. Nein — es gab für ſie keine 
Rettung aus den unwürdigen Banden; jener Brief 
war ſo beſtimmt abgefaßt und Wolfs Erzählung 
von ihrer Herkunft klang ſo glaubwürdig, daß da⸗ 
gegen das ſonderbare Benehmen Meiners und ſeine 
ſeltſamen Worte gar nicht ins Gewicht fielen. Dieſe 
beſtätigten doch nur, was die Leute längſt ſagten, 
nämlich, daß ſein Geiſt wahrſcheinlich eines Tages 
ganz dem Irrſinn wi würde. 


Als Meiners von ſeinem Gange zum Schloſſe 
Wolfsburg, von dem er gegen ſeine Frau nichts 
hatte verlauten laſſen, auf ſeine Beſitzung zurück⸗ 
kehrte und durch den an der Seite des Wohnhauſes 


liegenden zweiten Eingang ungeſehen in ſein Arbeits⸗ 


drltten bruch der Siuem mit ſelner ganzen Gewalt 


los. Es entitand ein Ziſchen, Pfeifen und Trampeln, 
als ob die Fortſetzung meines Stücks das Wohl der 
geſammten Geſellſchaft gefährde. Die erſte Liebhabe⸗ 
rin flüchtete erſchrocken hinter die Couliſſen und ſank 
ohnmächtig auf einen grade dort ſtehenden Koffer. 
Der Schauſpieler, der den Erzbiſchof Ruggero gab, 
warf entrüſtet die Inſignien ſeiner hohen Würde von 
ſich, indem er in reinſtem Florentiner Dialekt in die 
allerungeiſtlichſten Flüche ausbrach. Die Söhne Ugo⸗ 
linos, die ſich die Gefängnißſzene überhörten, ſteckten 
ſtillſchweigend ihr Manuſkript in die Taſche und gin⸗ 
gen, ihr Koſtüm abzulegen. 

„Herunter mit dem Vorhang“ ſchrie mit gewaltiger 
Stimme der Regiſſeur, der ſich ins Unvermeidliche 
fand. Und kaum war fein Befehl unter dem Applaus 
des Publikums ausgeführt, jo bemerkte er kaltblütig: 

„Ich habe es immer geſagt, es war kein Stück 
für's Theater!“ 

„Ich weiß nicht, Frau Gräfin, ob raſche Ueber⸗ 
gänge ein Vorrecht der Schauſpleler find, aber deſſen 
entſinne ich mich, daß dieſe Unverſchämtheit mir das 
Blut in die Stirne trieb und ich beinahe meine 
Faſſung verloren hätte. Schließlich, um keine Scene 
herbetzuführen, entfernte ich mich durch eine Neben⸗ 
thür, die Seele voll Bitterkeit und die Augen voll 
Thränen, während drinnen in Eile eine Farce vor⸗ 
bereitet wurde, um die Lachluſt und gute Laune des 
Publikums wieder herzuſtellen. 

Ich hatte keine Luſt, nach Hauſe zu gehen, anderer⸗ 
ſeits wollte ich mich an keinem öffentlichen Ort zeigen, 
denn in meiner Eitelkeit bildete ich mir ein, daß ſich 
Jeder mit mir beſchäftige, im Guten oder im 
Schlimmen, und es kam mir vor, als ob jeder Vor⸗ 
übergehende mich anſähe und als ob ich überall 
meinen und des unglücklichen Ugolino Namen nennen 
hörte. Gegen Morgen erſt kehrte ich in mein Hotel 
zurück und warf mich angekleldet auf mein Lager. 
Nachdem ich mich eine Weile hin⸗ und hergeworfen, 
überkam mich endlich der Schlaf, und ich träumte von 
einem Triumph, der einen auf dem Kapitol gekrönten 
Dichter beſchämt hätte. Von allen Seiten überreichte 
man mir Lorbeerkränze, aus ſchönen Händen empfing 
ich Blumen und die Schlußſcene meines Dramas 
rührte alle Anweſenden ausnahmlos zu Thränen. Ich 
ſollte mich eben zum zehnten Mal inmitten der auf⸗ 
erſtandenen Familie des Grafen Ugolino dem be⸗ 
wundernden Publikum zeigen, als ein Klopfen an der 
Thür mich grauſam meinen ſüßen Träumen entriß. 
Ich hatte noch nicht Zeit gehabt, mich auf die Wirk⸗ 
lichkeit zu beſinnen, als es von Neuem klopfte. 

„Herein!“ rief ich und hätte am liebſten den un⸗ 
zeitigen Störenfried die Treppe hinunter geworfen. 
Es war der Zimmerkellner des Hotels. 

„Hier iſt ein Brief für Sie abgegeben worden,“ 
ſagte er und überreichte mir dabei ein roſafarbenes, 
duftendes Billet. 

„Wann iſt er gebracht worden?“ 

b “ 


„Jetzt eben. 

„Wieviel Uhr iſt es? 

„Elf!“ 

„Himmel, ſchon elf! Und wer hat den Brief ge⸗ 
bracht?“ 

„Ein Theaterdiener. Wie Sie ſehen, iſt die 
Adreſſe nicht richtig, aber er ſagte, daß der Brief an 
Sie wäre.“ 

„Auf dem Briefe ſtand allerdings ſtatt meines 
wahren Namens mein Pſeudonym, das auf dem 
Theaterzettel des Grafen Ugolino geglänzt hatte. 
Sobald ich allein war, öffnete ich das Billet und 
überflog haſtig den Inhalt.“ 

„Erinnern Ste ſich desſelben noch?“ frug ein 
wenig neugierig die Gräfin Alba. 


raſchung zu Theil. 


treten gelaſſen hatte, da dieſer auf ihre Bemerkung, 


daß ihr Mann nicht zu Hauſe ſei, erwiderte, auf 
Meiners Rückkunft warten zu wollen; die Angelegen⸗ 


heit, welche ihn herführe, ſei eine dringliche. 


Der dicke Rentner hielt dem ihn mit keineswegs 
freundlichen Blicken meſſenden Hausherrn die Rechte 


in einer Weiſe entgegen, wie man ſie wohl einem 


alten Freunde entgegenſtreckt, den man lange nicht 


begrüßt hat. 

„Na, Herr Meiners, zurück von der Beſichtigung 
der Felder? Brillante Ernte dieſes Jahr! Was? 
Höre, daß Sie alles trocken unter Dach gebracht 
haben — war 'ne böſe Zeit — der ewige 
Regen 

„Was wünſchen Sie von mir?“ unterbrach 
Meiners den redſeligen Mann, bei deſſen Erblicken 
der alte Groll wieder in ihm aufſtieg. War dieſer 
Mann es doch geweſen, der ihn einſt durch 
ſchonungsloſes Drängen zur Zahlung einer nam⸗ 
haften Hypothekenſchuld in die ärgſte Verlegenheit 
gebracht hatte. Freilich war es ihm damals in 
letzter Stunde noch geglückt, den rückſichtsloſen 
Mahner zu befriedigen, aber unter welchen Opfern! 
Wenn er ſeit jenem Tage gleich einem Gefangenen 
eine ſchwere drückende Feſſel mit ſich hatte herum⸗ 
tragen müſſen, wenn er die innere Freude am 
Schaffen, am Leben überhaupt verlor, ſo war dieſer 
Mann in erſter Linie daran ſchuld. Speckmann 
hatte ſozuſagen das erſte Glied jener furchtbaren 
Sträflingskette geſchmiedet, und die eigene Schweſter 
des Inſelmüllers, die ſeit einigen Wochen ſchon 
unter der Erde ruhte, hatte ihn dann mit ihrer 
gleißneriſchen Zunge zu einer That überredet, durch 
welche jene furchtbare Kette geſchloſſen wurde, die 
er nun ſeit reichlich fünfundzwanzig Jahren mit ſich 
herumſchleppte und die ihn jetzt endlich zu einer 
That der Verzweiflung treiben mußte, wollte er 
nicht, gleich wie vor Jahren, dem Betruge an zwei 
unſchuldigen Menſchenkindern, einer zum Himmel 
ſchreienden Vergewaltigung derſelben ſeitens eines 
Verworfenen abermals ruhig zuſehen. f 

Speckmann ſtutzte bei dem barſchen Ton Meiners. 
Indem er ſeine ausgeſtreckte Hand langſam ſinken 
ließ, meinte er in feiner derbs jovialen Manier: „Sie 
ſcheinen von meiner Gegenwart gerade nicht an⸗ 
genehm überraſcht zu ſein, Herr Meiners. Na, 
heute brauchen Sie aber doch nicht ſo mürriſch 
dreinzublicken, als damals, da ich noch mit dem 
ehrenwerthen Hauſe J. F. Meiners geſchäftlich ver⸗ 
kehrte und leider gezwungen war, zu einer un⸗ 
gelegenen Zeit Ihnen eine Hypothek zu kündigen. 
Das war mir ſehr unangenehm, denn Sie waren 
mein beſter Geſchäftsfreund, aber was ſoll man 


zimmer trat, wurde ihm eine unangenehme Ueber⸗ 
Schon ſeit einer halben Stunde 
erwartete ihn der ehemalige Produktenhändler Speck⸗ 
mann in ſeinem Zimmer, in welches die Frau des 
Hauſes den Rentner mit einigen kühlen Worten ein⸗ 


„Nicht der Worte erinnere ich mich, wohl ab 
Sinnes. Publikum wäre ungerecht un 
grauſam geweſen — jo ungefähr hieß es — und N 
wäre doch noch jung und jo genial! Ich möge nid 
den Muth verlieren. Sie wäre nur ein unerfahren 
Mädchen, aber eine innere Stimme ſage ihr, daß i 
einft berühmt werden würde. Ich dürfe fie m 
kennen lernen, es wäre unnütz, aber fie bäte um eil 
Zeile mit der Verſicherung, daß der geſtrige Mißel 
folg mich nicht entmuthiat hätte, unter der Adreſſe 
Spiritus indocilis, Poste Restante.“ 

Die Wirkung dieſes Briefes auf mich war die eil 
jeden anonymen Zuſchrift von weiblicher Hand M 
einen jungen Menſchen von zwanzig Jahren. D 
verhängnißvolle Theaterkataſtrophe trat ſofort in de 
Hintergrund. Mein nächſter Gedanke war, die l 
bekannte zu entdecken, die ſoviel Intereſſe für de 
armen verkannten Dichter bewies. Aber wie es di 
fangen? Ich lief nach dem Theater, in der Hoff aun 
daß der Portier mir auf die Spur verhelfen kön 
Aber ich hörte, daß der Brief durch einen vol 
fremden Diener überbracht worden fe. Durch 2 
Correſpondenz werde ich mehr erfahren, dachte ich 
mir. So nahm auch ich einen hübſchen Brlefboß 
und ſchrieb ein paar Zeilen.“ 

„In Verſen?“ 

„Nein, in Proſa.“ 

„Erinnern Ste ſich ihrer garnicht mehr?“ 

„Nein, nicht im Mindeſten.“ 

„Aber doch annähernd?“ j 

„Ich weiß nur noch, daß ich der liebenswürdige 
Unbekanpten für ihre Herzensgüte dankte und 
meinen ſeſten Vorſatz mittheilte, mich durch den © 
littenen Schlag nicht abſchrecken zu laſſen, dem 
außerdem den Troſt ihres Briefes verdanke. Und N 
bat fie, ſich nicht zu verbergen, fie möchte mir iht 
Namen nennen, ſowie ich hiermit mein unglückſelig 
Anagramm aufgäbe und mich ihr unter meinem wol 
ren Namen vorſtelle. Auch möchte ich fie von Ang 
ſicht zu Angeſicht ſehen; hätte ich doch ein Anrech 
fügte ich hinzu, Jemand kennen zu lernen, deſſt 
Worte dazu beigetragen, mir den Glauben an mild 
felbft zurückzugeben. Auf jeden Fall beſchwor ich f 
die begonnene Correſpondenz fortzuſetzen.“ . 

„Eigentlich erwartete ich etwas Beſſeres,“ ſchalle 
die Gräfin lächelnd ein, „für eine künftige Berühmthe 
iſt der Brief gerade kein Meiſterſtück. Hundert Lad 
diener hätten ihn nicht ſchlechter gemacht.“ 

„Das iſt nicht möglich,“ entgegnete der Profeſſi⸗ 
mit Gleichmuth, wennſchon der Vergleich mit DE 
Ladendienern ihm nicht ſonderlich zu ſchmeicheln ſchlel 

„Und die Unbekannte blieb unbekannt?“ 

„Woher wiſſen Sie das?“ 

„Ich weiß nichts, ich frage nur.“ j 

„Am Tage, als ich mein Billet aufgab, ging I 
vier Stunden im Vorzimmer der Poſt auf und ah 
wobei ich mich möglichſt in der Nähe des Schalten 
für Poste Restante Briefe hielt und mein Gehll 
anſtrengte, ob Jemand die gebeimnißvollen Wor 
Spiritus indocilis ausſprechen würde. Mein Bille 
lag da unter den Buchſtaben S. oder J. und erwartel 
den Empfänger, um dann glücklicher als ich unvei 
weilt die Bekanntſchaft der ſchönen Unbekannten 
machen.“ 

„War fie denn ſchön?“ EB 

„Warten Sie einen Augenblick. Mein eigenthiüm 
liches Benehmen entging nicht den Poſtbeamten, un 


da ſich ſchließlich mißtrauiſche Blicke auf mich richtete 


ſo ſchien es mir gerathen, mich zu entfernen.“ 
„Ohne etwas entdeckt zu haben 2“ 


„Leider.“ 
(Schluß folgt.) 


ſchließlich machen, wenn man ſelbſt im Dalles ſih 
Hoffentlich tragen Sie mir die dumme Geſchichſt 
heute nicht mehr nach, mein lieber Herr Meiners 

Der Hausherr heftete ſeinen lodernden, haß 
erfüllten Blick voll auf den Mann, der mit folcht 
Redensarten ſeine einſtige Hartherzigkeit zu h 
mänteln ſuchte. Jedes Wort ſcharf betonend, jagl 
er erregt: „Wenn Sie ein Mann wären, der Tal 
beſitzt, jo erinnerten Sie mich heute nicht mehr A 
jene Stunde, in der ich durch Ihr rückſichtsloſe 
Drängen um Bezahlung Ihrer Hypotheken⸗Forderun 
dem Ruin nahe gebracht wurde. Sollte Ihnen b 
heute noch nicht klar geworden fein, daß Sie bi 
mals ſchändlich an mir handelten. dann werden Si 
es nie begreifen. Kommen wir zur Sache — wa 
wünſchen Sie von mir?“ 

„Na, das muß ich ſagen,“ platzte Speckman 
dunkelroth vor Aerger heraus, „Sie legen ZH 
Worte nicht auf die Goldwage. Ich gehe wol 
nicht fehl, wenn ich annehme, daß Sie heute Morge 
ſchon Aerger im Geſchäft gehabt haben — ich finde 
ſonſt keine Erklärung für Ihre beleidigenden Wort 
War ich denn damals nicht im vollen Recht?“ 


„Nein, das waren Sie nicht, Herr Johanne 


Speckmann,“ erwiderte Meiners gereizt. „Als Ol 
mir das Kapital vorſtreckten, verſprachen Sie auf 
drücklich, mir dasſelbe in den nächſten fünf Jahren 
nicht zu kündigen. Leider verſäumte ich, die 
Verſprechen in das Hypothekendokument mit eil 
tragen zu laſſen, und als ich bald darauf dur 
ungünſtige Ernte, einen verlorenen Prozeß und 
andere Zufälligkeiten größere Verluste erlitt, 
kündigten Sie mir ſchleunigſt die Hypothek, wahl 
ſcheinlich in der Vorausſicht, daß ich nunmell 
meinen Concurs anmelden müſſe und Sie va 
meine Beſitzung für einen Spottpreis würden 
ſtehen können. Daß ich, wäre es damals jo ge 
kommen, wie Sie es ſich dachten, mit Weib ul 
Kind als Bettler hätte davonziehen müſſen, daral 
hätte dem „beiten Geſchäftsfreunde“ meines Haufe 
wohl wenig gelegen.“ 2 


Speckmann ſchluckte die harten Vorwürfe gelaſſch 5 


hinunter. „Sie malen ſchwarz, Herr Meiners, 
ſagte er, mit der dicken Uhrkette auf feiner Leibe 
fülle nervös ſpielend. „In Geſchäfts⸗ und Ge! 


angelegenheiten hört bekanntlich die Freundſchal 


auf. Sie können mir höchſtens den Vorwurf 


machen, daß ich allzu mißtrauiſch betreffs Ihre 
Doch, was reden wir üben 


Zahlungsfähigkeit war. 
Dinge, über welche längſt Gras gewachſen iſt, be 


ſchäftigen wir uns lieber einmal mit der Gegenwat 


es bietet ſich ja jetzt wieder für mich Gelegenheit 


meinen übereilten Schritt von damals gut zu mache 


Fortſetzung folgt.) 


ji 
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